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Der Kampf um öie Jrieöensmiete .
Ein Dementi als Bestätigung .

Unsere Mitteilungen im gestrigen Abendblatt über die

Absichten des Reichsfinanzministers Dr . Luther werden
von der Reichsregierung in Form eines Dementis indirekt

bestätigt . Sie läßt durch das Wolffsche Bureau folgendes mit -
teilen :

. D« r von einer Berliner Zeitung auszugsweise veröffentlichte
Text der dritten Steuernowcrordnung ist , wie wir erfahren , nur
ein vorläufiger Entwurf , der den Landesregierungen als

Grundlage zu einer Aussprache im Reichsrat über die in Betrocht
kommenden Probleme mitgeteilt worden ist . Ein Beschluß des

Retchskabinetts über den Entwurf einer dritten Steuer .

Notverordnung liegt , wie seinerzeit bekanntgegeben , üüberhaupt noch
nicht vor . Es ist damit zu rechnen , daß dieser Beschluß nicht un -
wesentlich von dem Text des Vorentwurfs abweichen wird .

Gleichzeitig sei festgestellt , daß von einer Friedenemiete ab
1. Januar gar keine Rede sein kann . '

Das einzige , was in dieser Mitteilung tatsächlich demen -
tiert wird , hatten wir gar nicht behauptet . Der „ Vorwärts "
hatte nicht davon gesprochen , daß bereits am 1. Januar die
volle Friedensmiete erhoben werden solle , er hatte nur fest -
gestellt , daß man die Absicht hat , zum System der Gold -
mieten ab 1. Januar überzugehen und diese Goldmieten

auf die volle Friedenshöhe bis zum 1. Oktober zu steigern .
Dadurch , daß die Regierung diese Mitteilung nicht demen -

tiert , bringt sie es höchstens zu einer schüchternen B e st ä t i -

g u n g unserer Angaben . Es wird überhaupt nicht gesagt , in

welchen Punkten die zu erwartenden Beschlüsse des Reichs -
kabinetts von dem ersten Vorentwurf voraussichtlich abweichen
werden ; man begnügt sich mit der Feststellung der Selbswer -
ständlichkeit , daß die endgültigen Beschlüsse A b w e i ch u n -

gen von den Formulierungen des Borentwurfs bringen
werden . Die Regierung täte besser , positiv zu sagen , was

sie will . Bevor sie nicht mitteilt , welche Fassung sie der dritten

Steuernotverordnung zu geben gedenkt , bleiben wir dabei ,

daß die beabsichtigte Neuregelung der Mietzahlung die

ungeheuerlich st e und u n s o z i a l st e Steuerbelastung
ist, die überhaupt gefunden werden konnte . Luthers Pläne
bedeuten Goldmisliarden für die Hausbesitzer ,
von denen kein Mensch bei heutigen Verhältnisien 30 Proz .
der Friedensmiete für die laufende Erhaltung des Haus -
besitzes verwenden wird . Von Neubauten wird o b f o -

lut nicht die Rede fein . Auch heute baut kein Mensch
Wohnungen zu Mietzwecken , trotzdem . Neubauten der „ mar -
xistischen " Mieterschutzgesetzgebung entzogen sind . Die wähl -
lose Steuerbuntscheckigkeit aus der Zeit des

Steuerwasens vor dem Kriege kehrt wieder , schutzlos wer -
den die breiten Volksmassen einer ungeheuren Volkswirtschaft -
lich widersinnigen und unmöglichen Belastung
ausgesetzt , die nur den einen Zweck verfolgt , jede e r n st -

hafte Steuerreform zugunsten der zahlungs -
fähigen Kreise zu verhindern .

Kein Dementi der Reichsregierung wird die Tatsache ver -
wischen können , daß das Luthers Pläne sind : Gold -

geschenke an Hausbesitz , Industrie und Land -

Wirtschaft , künstliche Verstärkung des wirtschaftlichen
Drucks auf olle Gehalt - und Lohnempfänger wie auf den

eistigen und gewarblichen Mittelstand . Gegen diese
' läne für eine wirkliche Steuerreform das

Volk aufzurufen , wird die Aufgabe der

Sozialdemokratie sein !

Die „ Hörützer volkszeitung ' " verboten .

Görlitz , 27. Dezember ( Eiqener Drahtberickit ) . Tie . Görlitzer
Volkszeitung ' ist vom Wehrkreiskommando in ( 2 Kavallerie -

bivision Breslaus vom 27 . Dezember bis 8. Jaouar verboten

worden . DaS Verbot er ' olgt « wegen des teilwerfen Abdruckes

einer Erklärung der sächsischen Regierung , deren

Veröffentlichung durch das Wehrkreiskommando IV

( Dresden ) untersagt worden war . Görlitz unterslebt dem Wehr -
kreiskommando III , deffen Kommandeur sich bisher dem

Verbot des WebrkreiSkommandoS IV nicht onpeschlosien bat . TaS
Verbot besteht deshalb zu Unrecht und beweist nur wieder , mit

welcher Willkür von einzelnen Militär « da » AuSnabmerecht ge «
handhabt wird . Gegen das Berbot ist selbstverständlich Beschwerde
eingelegt . _

Ziirft Vreöe in Schutzhast .
München , 27 . Dezember . ( WTB . ) Der Gründer des früheren

nationalsozialistischen Reiterkorps , Rittmeister Fürst Wred « , ist
neuerdings in S ch u tz h a f t genommen worden .

Die Steuerüberweifungen .
Wie der Amtliche Preußische Presiedienst erfährt , kommen au «

Steuerüberweiiungen des Reiche « zur Verteilung :

s ) Einkommensteuer auf jeden Rechnungsanteil der
Provinzen 1' /, , der Landkreise 8. der Gemeinde » lö Millionen .

djjlörpertchaftSsleuer auf jeden RechnungSanteil
der Provinzen öft, . der Landkreise >2. der Gemeinde » b7 Millionen .

c) U m s a tz il e u e r je Einheit des UmsoysteuerschlüsselS der
Landkreise 10 OVO, der Gemeinden 82 00( 1 Millionen .

ä) Für Dotationen stehen öSKSSOOOOOO M. zur Ver¬
fügung .

Die Ausschüttung erfolgt durch die Regierungspräsidenten , für
die kreisangehörigen Gemeinden regelmäßig durch Vermittlung des

KreiSauSfchusieS . Unter Zugrundelegung der ihr bekannten

Echlnsielzablen vermag jede Gemeinde den ihr zustehenden Betrag
sich zu errechnen . _

flntisemitistbe Dombenwerfer .
Tie Opfer groftenteilS Nichtjuden !

Wien . 27 . Dezember . ( Eigener Drohtbericht . ) Am Abend des
zweiten Weihnachtsfeiertae >es , der übrigens in Ungarn das Namens .
fest des Landespatron » Stephan ist , veranstaltet « der Jüdische
ft . auerwerein in der ungarischen Provinzstadt E s o n g r a d einen
Tanzabend mit Kabarettvorstellung zu wohltätigem Zweck . Plötzlich
wurde in den Saal eine Bombe geworfen , die explodierte und
sofort ein « christliche Hausangestellte tötete , die ihre
Dienstgsber zum Ball begleitet hatte . Außerdem wurden dreißig
Personen schwer verletzt , von denen bereits mehrere mit
dem Tode ringen . Der größte Teil dieser Schwerverletzten sind
Juden , unter denen , die mit dem Tode ringen , sind mehrere
E h r i st e n. In Csongrad Ist ein Spital nicht vorhanden , e« leben
auch nicht genügend viel Aerzt « dort , so daß die Verletzten nur not -
dürftig verbunden in ihr « Wohnungen gebracht werden mußten ; von
operativen Eingriffen kann keine Rede lein , so daß die Zahl der
Toten sich noch erhöhen dürfte . Die bisherigen Erhebungen zeigen ,

daß das Attentat von „ erwachenden Magyaren ' ausgeführt
worden ist , die noch Hilfe von auswärts in Anspruch genommen
hatten . Budapester Kriminalbeamte und Sachverständige für Spreng -
technik sind heute in Csongrad eingetroffen . Einige „ erwachende
Magyaren ' wurden von der Polizei verhört , leugneten aber jede
Verbindung mit der Schandtat�

fittentat , Krise unü fiufruhr in Tokio .
London , 27. Dezember . ( WTB . ) Beuker meldet aus Tokio :

Die japanische Regierung Ist zurückgetreten . Abends versuchte
der Pöbel in die Wohnungen des Aiinisterpräfldenten Bamamolo
und de » Innenministers Goto einzudringen , wurde aber von
der Polizei vertrieben .

Anscheinend im Zusammenhang damit war vordem gemeldet
worden : Auf den Wagen des Pnnzregenten , der sich ins Parlament
begab , schoß ein junger Mann . Die Scheiben wurden zertrümmert .
Der Prinzregent soll unverletzt sein .

Tschechoslowakei unü Frankreich .
Die Vertragsverhandlungen .

pari ». 27 . Dezember . ( Eca . ) Ueber die Verhandlungen , die
der tschechoslowakische Außenminister Benesch , der heut « nach -
mittag nach Prag zurückgereist ist , mit der französischen Regierung
geführt hat , berichtet ein Leitartikel des „ Temps ' , es handle sich
um nichts w « n i g e r als »inen ausdrücklickien Bündnisvertrag
zwischen Frankreich und der Tschechoslowakei , einen Bündnisvertrag ,
der allerdings von anderen früheren Verträgen gleicher Art durch
größer « Geschmeidigkeit seiner Formulierungen , aber auch durch ge -
wisse so M ( che Einzelheiten unterschieden sei . Das Resultat der
augenblicklichen Verhandlungen könne nicht als endgültig angesehen
werden , da es zunächst noch dem Präsidenten Masaryt vorgelegt
werden müsse , sowie der tschechischen Regierung . Aber «z bestehe
doch wohl kein Zweifel darüber , daß die Gemeinschaftlichkeit
der Interessen und Absichten , die zwischen der fronzö -
fischen und tscheckilchen Republik bestehen und auf den Pariser Ver -
Handlungen präzisiert wurden , sich in Form eine » schriftlichen
Abkommens kundgeben werden .

Reaelunq des afyhanilcb - enylistbenKonflikts
Paris , 27. Dezember . ( WTB . ) Der afghanisch « Ge »

sandte läßt durch Hoves «in Telegramm aus Kabul vom
20. Dezember verbreiten , in dem die Einsetzung einer gemischten
Kommission , bestehend aus englischen und afghanischen Ver -
tretern , mitgeteilt wird , die die Zwischenfälle an der indisch - afghani »
sehen Grenze regeln soll . Di « Verhandlungen seien im Gange .

Eine 5eichenverwechselung .
London , 27. Dezember . ( Eca . ) Ramsoy Moedonald ver .

öffeintilbt eine Erkläiuvp , in der e? brßt die Bläiter Säuen feine
Rede in AelgiS fal ' cki wiedergeoeben . Er Hobe nickü die liberale ,
sondern die konservative Partei eine Leiche , die der Ein -

sargung harrt , genannt .

Leber da » Schicksal des vermißten Lustschisses . . Dixmurden '
logen bis gestern , Donnerstag nachmittag , beim Pariser Marine -
Ministerium keinerlei neu « Rachrichten vor .

Das Düsselöorfer Urteil .
Zwangsarbeit und Aufenthaltsvcrbot .

Düsseldorf , 27. Dezember . ( WTB . ) Räch dreieinhalb -
stündiger Beratung tritt der Gerichtshof um l Uhr 20 in den Ge¬

richtssaal . Die Verlesung des Urteils dauerte bis 2 Uhr . Es wurde «

insgesamt 9 8 Schuldfragen und 37 Hilfsfrage « gestellt .
Sag Urteil lautet wie folgl :

Regierungspräsident Grühner zwanzig Iahre Zuchkhan » ,
Hauptmann Beyer zehn llahr ? Zuchthaus , Oberleolnant Boden -
stein zehn llahre Gefängnis , Oberpslizcitommiffar Esser süns
Zahre Gefängnis , Polizeiinfpeklor HSffner zwei llahr « Gesänz -
nis , Major Engel freigesprochen , Hauptmann W i n k e l m a n «
ein Iahr Gefängnis , bllll M. Geldstrafe . Hauptmann P a ß l a ck
freigesprochen . Hauptmann Pfeffer sechs Monate Gefängnis .
Hauptmann Vogts frelgsfprochen , Oberleutnant Pohl fünf Jahre
Gefängnis . Oberleulnonl hübner fünf Jahre Gefängnis , städti -
scher Poll . ist Krieg achtzehn Monate Gesängnls , Hesse drei
Monate Gefängnis , Ewer » ein Jahr Gefängnis , Edel frei -
gesprochen , h ü h n e achtzehn Monats Gefängnis , K etiler drei
Jahre Gefängnis , Hartmann drei Jahr « Gefängnis , B e v c r
fünf Zahre Gefängnis , HSnemaun drei Jahre Gesängnis .
Schabacker drei Jahre Gefängnis . Es wurden freigesprochen
Iteuhaus , Döring . Theiß , Budderbrolh , Richter , ? Iading . willicke .
hähner , Grüne , Böcke ? , Söcken , Adolfs ; Allinacher erhielt drei
Monate Gefängnis . Ferner wurden freigesprochen Schönherr .
Krämer , Skadtsekrelär Reukirchen . Schlosser Engels erhielt
sechs Monate Gefängnis und der Artist Königs drei Monate
Gefängnis .

Außer den Gefängnisstrafen wurden folgende Geldstrafe »
verhängt : hoffner 500 , Esser 1000 und Winkelmann 500 Gold¬
mark . Gegen Grühner , Beyer und Boden st ein wurde
zwanzig Jahre Ausenthaltsverbot ausgesprochen , gegen
Pohl zehn Zahre . höfsver , Engels und Königs erhielte « Straf -
aufjchub .

vüffeldorf , 27. Dezember . ( WTB ) Die Verurteilung der An -
geklagten im Schupoprozeß erfolgte wegen Totschlags , Mit .
täterschast zum Totschlag , Störung der öffentlichen Ordnung
und M i ß h o nd l u n g der G: fangen « n . darunter alliierter Per -
sonen , wobei bei den Angeklagten Grützner , Beyer , Boden -
st e n, Esser , Pohl und H ü b n e r in allen Fällen Barbe .
dacht angenommen wurde . Bon den gestellten Schuldftagen wur -
den insgesamt 48 mit ja , die übrigen mit nein beantwortet .

Es braucht nicht betont zu werden , daß das Urteil des
französischen Kriegsgerichts in Düsseldorf von keiner deutschen
Regierung anerkannt werden kann . Die deutschen Beamten
sind für ihre Handlungen nur einem deutschen Gericht ver »
antwortlich . Das Utopische des französischen Urteil »
geht schon daraus hervor , daß über die Angeklagten Grützner ,
Beyer und Bodenstern neben der langjährigen Freiheitsstraf «
ein zwanzigjähriges Aufenthaltsverbot in den besetzten Ge -
bieten verhängt wurde . Abgesel�n davon , daß die Besetzung
Düsseldorfs im Friedensvertrag nicht vorgesehen ist und noch
heute eine umstrittene Rechtsfrage bildet , bestimmt das Bee -
soiller Diktat , daß gewisse Gebiete , in deren Bereich auch
Düsseldorf liegt , nach Ablauf von fünf Jahren geräumt werden
müssen . Danach würde Regierungspräsident Grützner , d «

rgen ihn von deutscher Seite nichts vorliegt , im n L ch st e n
a h r e wieder nach Düsseldorf an seinen Amtssitz zurückkehren

dürfen . Aber auch wenn Düsseldorf erst mit Räumung der
letzten Zone von seiner widerrechtlichen Besetzung befteit wer -
den sollte , so hätte das in elf Jahren zu geschehen. Do »
französische Kriegsgericht hat sozusagen Düsseldorf zu noch
mindestens zwanzig Jahren der Besetzung verurteilt . Wir
glauben aber nicht , daß es in dieser Frage zuständig ist .

Wie liegen denn die Dinge nach dem Verlauf des Pro -
zesses ? Die Separatisten hatten iür den letzten September -
sonntag eine Kundgebung in Düsseldorf angekündigt , zu der
die Separatisten aus dem ganzen Rheinland z. T. mit Hilf »
von französisch »» Freifahrscheinen hinzugezogen wurden . Ve -
reits an den vorhergehenden Tagen verbreitete sich das Gerücht .
daß die Demonstration der Ausgangspunkt für die Aus -
rufung der rheinischen Republik fein soll . Die
Sonderbündler selbst prahlen damit , daß sie die Aufgabe
hätten , die Polizei zu provozieren und zum Schießen
zu veranlassen . Bewaffnete Banden in Stärke von 3000
bis 4000 Mann , die sich selbst als „ Rheinlandgarde " aus -
geben , bilden den Kern der sogenannten „ friedlichen " Aktion .
Das übel beleumundete und von den deutschen Gerichten steck -
brieflich verfolgte Subjekt M a t t h e s , das ein ungewöhnlich
verwerfliches Leben hinter sich hat . spielt sich als Führer der
Bewegung auf , nimmt eine Parade der Knüppelgorb » ab
und vereidigt sie . Die deutsche Poli ' - i , die ihren Instruk -
tionen folgend nur in geringer Zahl und mit äußerster Zurück -
Haltung ihren Dienst verrichtet , wird von Separatisten ent -
waffnet und gerät in Bedrängnis . Friedliche Passanten wer -
den zu gleicher Zeit von den Sonderbündlern terrorisiert .

Wenn die deutsche Staatsgewalt ihrer Pflicht genügen
wollt «, dann mußte sie eingreifen , mußte gegenden de -



» öffneten Vondenterror die bewaffnet «
Macht einsetzen . Wenn man also den deutschen Beamten einen

Vorwurf machen kann , so ist es der , daß man nicht von vorn -

herein durch ein genügendes Aufgebot von bewaffneter Macht
für die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit
sorgte . Aber in dieser Hinsicht hatten die französischen Be -

sotzungsbehörden den deutschen Beamten die Hände gebunden .
Ursprünglich sollte ohne ausdrückliche jeweilige Erlaubnis des

Düsseldorfer Leiters der französischen Polizei ein stärkeres
deutsche Polizeiaufgebot nicht eingesetzt werden . Der franzö -
fische Polizeichef mußte sich allerdings davon überzeugen , daß
diese Methode zu umständlich ist , um im Ernstfall den Erfolg
zu garantieren , und er ließ sich zu dem vollkommen un »

zul . änglichen Kompromiß herbei , die Polizeimaß -
nahmen in der Hand des deutschen Polizeichefs Dr . Haas zu
konzentrieren . Es ist jedoch anzunehmen , daß es bei der Diszi -
plin der deutschen Polizei zu keinen Weiterungen gekommen
wäre , wenn die Separatisten ihr Programm einer „ friedlichen
Demonstration " eingehalten hätten . Das haben sie aber nicht
getan . Aus der „ friedlichen " Demonstration wurde eine b e -

raaffnete Demonstration , die ihre weiter gesteckten
Ziele nur zu deutlich erkennen ließ .

Hier liegt der Schwerpunkt des ganzen
Prozesses , und das Verfahren des französischen Kriegs -
gerichts verurteilt sich selbst , indem es gerade diesen Punkt
gänzlich außer acht ließ Mußte doch selbst der Chef der fran -
zösischen Polizei in Düsseldorf Worin zugeben , daß er nicht
auf eine Bewaffnung der Separatisten vorbereitet gewesen sei
und daß die Sicherheitsmaßnahmen nur unter diesem Gesichts »
punkt getroffen wurden ! Durch das Auftreten der bewaffneten
separatistischen Banden hat sich also die ganze Sachlage ver -
schoben . Reue Lagen erfordern aber neue Maßnahmen , und
die französischen „ Gäste " am Rhein haben am allerwenigsten
das Recht sich zu beklagen , wenn sich das öffentliche Leben am
Rhein nicht wie in einer guten Stube abspielt , nachdem sie
selbst notorische Verbrecher wie Matches und seine Knüppel -
garden zur Hilfeleistung abgeordnet hatten .

Und das ist das Geheimnis dieses Prozesses . Frankreich
kann sich aus Prestigegründen , denen politische Spekulationen
mit zugrunde liegen , nicht dazu verstehen , die Separatisten
fallen zu lassen , nachdem es die Bewegung künstlich
sroß gezogen hat . Frankreich und seine Rechtsorgane
behaupten , der Düsseldorfer Prozeß sei kein politischer . Das ist
lediglich insofern richtig , als die Urheber des blutigen Sonn -

tags , die politischen Drahtzieher , nicht auf der Anklagebank
saßen . Gerade darin zeigt sich das eminent Politische des Pro -
zesses , und das Urteil kann nicht anders als eine ungeheuerliche
Rechtsbeugung aus politischen Gründen be -
zeichnet werden .

Frankreich nabm die illegitimen Militärorganisationen in
einzelnen Teilen Deutschlands immer wieder zum Anlaß ,
um seine Politik gegen Deutschland zu rechtfertigen . Wie
kann dasselbe Frankreich dulden , daß sich im Rheinland unter

seinen Augen bewaffnete Banden bilden , die von einem Lum -

Pen und Perbrecher vereidigt werden ? Waren nicht die beut -
schen Behörden durch den V e r s a i l l e r Vertrag , der die

Bildung deutscher Militärformationen im Rheinland unter -

sagt , gezwungen , noch ganz anders einzuschreiten , als sie es
getan haben ? Frankreich verurteilt den Versailler Vertrag , in -
dem es Grützner und seine Leidensgefährten verurteilt . Frank -
reich behauptet immer wieder , die Separatistenbewegung sei
eine rein d e u t s ch e A n g e l e g en h e i t , in die es sich nicht
einmische . Warum dann der Düsseldorfer Prozeß , der unpo -
litisch nur deswegen ist , weil die französischen Kriegsgerichte
eine für Deutschland ungemein wichtige politische Materie will -
kürlich an sich gerissen und dem Recht den Weg versperrt
haben ?

Oder hat die Separatistenbewegung etwa etwas mit einer
rechtmäßigen friedlichen Bewegung zu tun ? In Düsseldorf ist
es dem steckbrieflich verfolaten Matthes dank der energischen
Tätigkeit der deutschen Polizei nicht gelungen , sich zum
„ Direktor " der Rheinischen Republik ausrufen
zu lassen . Aber einige Zeit später saß er in K o b l e n z an der

berliner Theaterkultur .
Ein Briefwechsel von Karl Fischer .

Lieber Freund !

Fast ein Jahr bist du nun schon In dem kleinen Nest , fern von
oller Kunst und Kultur . Während der ganzen Zeit hast du niemals
ein Lebenszeichen von dir gegeben . Gewiß , gewiß , das Porto ist
teuer , und Papier und Tinte auch . Aber ich fürchte : die Gründe
deines Schweigens liegen auf anderem Gebiet , und ich gehe gewiß
nicht fehl in der Behauptung , daß du in dem Finster der Kleinstadt
eingeschlafen bist , ein bequemer Bürger , der zufrieden ist , täglich
sein Brot und seine Butter zu lzaben , was ja sicher alles bei
euch bequemer und billiger zu holen ist . Armer Kerl , der du in
Berlin immer so begeistert für Kunst und Kultur und mit deinem
lebendigen Naturell ein Kämpfer für alles Schöne warst . Ist das
alles wirklich eingeschlafen im Schatten der langweiligen Straßen
mit den müden Häusern ? Wenn du aber mal einen wachen Augen -
blick haben solltest , dann schreibe , wie es dir geht und was du
treibst deinem dich aufrichtig bedauernden Freund .

Lieber Freund !
Deinen Brief beantworte ich sofort . Warum ich so lange oe -

schwiegen und ob ich geschlafen ? O nein , nein durchaus nicht . Aber
sieh' mal , das Leben hier in dem kleinen Nest , wie du sagst , läuft
ohne Lärm und ' Aufregung . Was könnte ich dir anspruchsvollem
Großstädter Wesentliches und Wissenswertes aus unseren Mauern
mitteilen ! Oder doch vielleicht ? Mit einer großen und — gütigen
Handbewegung tust du alles ab und betonst , wie du mich be -
dauerst , der ich fern von aller Kunst und Kultur leben muß . Nun
freilich , Kinos , die ja in der Hauptsache in Berlin die Kultur ver -
Mitteln , haben wir in unserer Stadt mit 83 000 Einwohnern nur
zwei . Und die Kunst , die in lebendigem Strom vom Theater zu
uns kommen soll . . . Nun ja , gewiß , Berlin hat , wenn Ich nicht
irre , zwanzig große Theater . Junge Dichter und Dramatiker , die
da ringen mit sich, mit ihrer Kunst , mit der Not der harten , häß -
lichen Zeit , klopfen an die Türen . Aber in Berlin ist man taub ,
und alle Türen sind ihnen verschlossen . Oder schläft man gar in
Berlin ? ! Auf allen zwanzig Theatern ist kaum ein junger Dichter
zu Wort gekommen , kein Unbekannter hat in dieser Saison sein
heißes Herz vor dem gefühllosen Parkett in Händen halten dürfen .
Bei euch in Berlin brhilft man sich mit tausend Neueinstudierungen ,
gewiß auch überaus lobenswert , namentlich wenn dank der Re -

gisseurkunststücke die dichterische Bedeutung kaum mehr wiederzu -
erkennen ist . Im Theater der Fünftausend spielt man unentwegt
Operette . Ein Drama von Emil Ludwig — gewiß , er ist keine

5' euchte — spielt man im Variete , und die letzte Berliner Premiere
brachte Benedix . Geht es noch tiefer , wird es noch trostloser ? Wir

haben allerdings nur ein Theater , aber wir haben bereits vier Ur -

aussührungcn veranstaltet und junge Schauende auf den Schild ge -
hoben . Freilich , es waren nicht alles Kunstwerke von großem Aus -

maß , aber wir haben jungen Dichtern das geistige Rückgrat gestärkt
und sie ermuntert und ermutigt zu neuer Tat . Unser Direktor hat

Spitze eines Sammessurwms von Leuten , die er zunächst als

Minister und dann als notorische Ignoranten bezeichnete , ge -
stützt auf die Knüppelgarden , die in Düsseldorf „friedlich "
demonstrierten . Dieselben Knüppelgarden waren es . die Mat -

thes mit Schimpf und Schande davonjagten und raubend
und plündernd durchs Land zogen .

Freilich , das brachten die französischen Ankläger in Düssel -
dorf nicht zur Sprache . Welcher Richter hätte dann auch noch

jene Männer verurteilen können , die unter der Anklage
des Totschlages auf der Anklagebank saßen und deren

einziges Vergehen es war , daß sie sich und eine ruhige Be -

völkerung nicht jenem Terror preisgaben , unter dem kurz
darauf das gesamte Rheinland stöhnte !

Die g e s i t t e t e W e l t ist sich einig in ihrem Urteil über

die separatistische Bewegung im Rheinland . Belgien hat

sich mit Entsetzen von den Sonderbündlern abgewandt .
Frankreich aber stellt sich trotz der Erfahrungen mit den

Separatisten in Koblenz und anderen Orten auch heute noch
hinter diese Horden , die ihr eigener Führer Matthes als
Räuber und Nichtswisser be ' e ' cknet hat !

Regierungspräsident Grützner und seine Schicksalsgenossen
mögen von französischem Richtermunde zu grausamen Strafen
verurteilt worden sein , sie geben gerechtierstgt und unbes - bolten
aus dem Prozeß hervor . Der Verurteilte saß in Düsseldorf
auf dem Richterstuhl : es ist der französische Milita -

rismus und der Militarismus schlechthin , dem

Recht nichts und Macht alles ist , und der noch stets an der

Ueberspannung seines eigenen Machtgefühls zugrunde gegan -

gen ist .

Oer Eindruck im Rheinland .

Düsseldorf , 27. Dezember . ( MTB . ) Aus gutunterrichteten
Kreisen des besetzten Gebietes wird mitgeteilt : Das Urteil im

Düsseldorfer Schupoprozeh ist heute nachmittag hier bekannt ge -
worden und hat überall , bcjonders wegen der Höhe der Strafen ,

tiefste Erbitterung erregt . Der Prozeß gegen die Düssel -
dorfer Schupo erinnert nach den Aeußerungen von Persönlichkeiten ,
die den gesamten Prozeßverlauf eingehend verfolgt haben , an die

Art der Rechtsprechung , die während der Zeit des passiven
Widerstandes von den Besatzungsbehörden geübt worden ist .
Im besonderen hat der Vertreter der Anklage sich nickst gescheut ,
die politischen Momente dieses Prozesses unverhüllk hervor .
treten zu lassen . Diese Tendenzen liefen darauf hinaus , die separa -

tistifche Bewegung als eine friedliche Bewegung der Rheinländer

zu dokumentieren . Im Prozeßverlauf selbst ist aber das Gegenteil
einwandfrei festgestellt worden . Der Führer der Sexaratisten ,
Ma tthes , der als Zeuge in diesem Prozeß vernommen worden

ist , hat selbst zugeben müssen , daß ein großer Teil der Demonstranten
mit Revolvern und Gummiknüppeln versehen war . Dieser Um -

stand sowie eine Reihe von Zeugenaussagen , die klar erwiesen , daß
die Schutzpolizeibeamten zum mindesten in Notwehr
gehandelt haben , sind vom Anklagevertreter auch nach dem

Prozeßverlauf bei der Slellung der Strafanträge vollkommen un -

berücksichtigt geblieben . Zur Charakterisierung des Düsseldorfer

Prozesses muß auch darauf hingewiesen werden , daß der Bor -

sitzende dieses Gerichts der Kommandeur des gleichen

Dragonerregiments gewesen ist , der am Tage der Separa -

tlstcnunruhen eingegriffen hat . um die Schuhpolizeibeomtcn zu enl -

waffnen und zu verhaften .
Wenn nach der Sachlage überhaupt Anklage zu erheben war ,

so konnte sie nur erhoben werden gegen diejenigen Separa -
t i st e n , welche planmäßig die Ausschreitungen gegen die B - mölke .

rung verübten , nicht aber gegen die deutschen Beamren , die pflicht¬

gemäß handelten und denen dafür der Dank der preußischen und

der Reichsregierung ausgesprochen worden ist .
Bon französischer Seite bestand überhaupt kein Recht , diese

Zwischenfälle vor ein französisches Kriegsgericht zu ziehen , da es

sich um rein innerdeutsche Vorgänge handelte . Wenn dies

trotzdem geschehen ist und zu einer Berhängung von solchen furcht¬
baren Strafen geführt hat , so sind solche Vorkommnisse nur zu sehr

geeignet , Vcrständigungsmöglichkeiten zu erschweren und die schon
an und für sich schwer leidende Bevölkerung des besetzten Gebietes

aufs neue zu erbittern .

den Mut zur Kunst und nicht nur zur vollen Kasse , und unser
Publikum dankt es ihm und sitzt in Feiertagsstimmung im Theater
und sagt nicht nach den ersten Worten des ersten Aktes : Schon faul !
So , und nun weiß ich weiter nichts Neues mehr , ich weiß nur , daß
du wohl nach dieser Epistel mitleidig - nachsichtig lächeln wirst über

deinen Freund .
Lieber Freund !

Du hast recht . Ich wollte lächeln über deinen Erguß , den

ich auf Verärgerung und Verbitterung darüber , daß du fern von
Berlin leben mußt , zurückführte . Heute höre ich, daß im neuen

Jahr noch ein neues Berliner Theater in einen Konzertsaal etabliert
und mit einem Stück , bearbeitet nach dem berühmtesten Roman der

Courths - Mahler , eröffnet werden soll . Es geht also doch noch tiefer
und wird noch trauriger . Ich schäme mich !

Dein alter Freund .

fluf üer Grenzwacht gegen Afghanistan .
Das gespannte Verhältnis zwischen England und Afghanistan

rückt die Möglichkeit eines Krieges nahe , und es würden damit nur
im großen Umfange die beständigen Grenzplänkeleien fortzesctzt
werden , die zwischen den englischen Besatzungen an der Nordwest -

grenze Indiens und den herumstreifenden Räuberbanden geführt
werden . Für den Schutz der indischen Grenze gegen Afghanistan
sind die Pässe von größter Wichtigkeit . Unter ihnen hat neben dem
bekannten Khyber - Paß in neuester Zeit der Tochi - Paß die größte
strategische Bedeutung gewonnen . Man hat nämlich tm letzten Jahr
eine neue Chaussee von Razmat ausgebaut , auf der größere Truppen -
mengen fofort nach dem Pah befördert werden können , um den Ein -

bruch afghanischer Truppen zu verhindern . Zwischen den Orten
Bannu und Dardoni werden die ZO Kilometer der Straße , die an
dem im Sommer flachen , im Winter aber sehr reißenden Tochi - Fluß
entlang führt , von Truppen gesichert , und der genügende Schutz
dieses Gebietes erfordert allein eine Division . Das Tochi - Tal ist
eine der wichtigsten Karawanenstraßen von Afghanistan nach Indien .
Bei Barmu breitet sich das Tal einer Ebene aus , und ein Plötz -
licher Einfall von Afghanistan könnte eine schwache Besagung des

Passes sofort In die Ebene hinunterwerfen , wodurcki eine schwere Bs »

drohung des ganzen dahinterliegenden Landes geschaffen würde .
Im Frühling zielien große Scharen von Powindahs , den an der

Grenze lebenden Zigeunern , auf diesem Wege nach Indien , um
bis nach Bomban und Kalkutta Handel zu treiben und im Herbst
zurückzukehren . Diese Zigeunerfcharen , die oft nach Tausenden
zählen , machen der Garnison viel zu schaffen , müssen aber anderer -
seit ? wieder aegen die afghanischen Räuberbanden geschützt werden ,
Diese afghanischen Grenzläufer verfügen über eine aroße Schlauheit
und Gsschicklichkeii . Sie sind bis an die Zähne bewaffnet und taucken
mit Blitzesschnelle auf , um ebenso wieder zu verschwinden Selbst
Patrouillen , die das ganze Gelände abgsganaen haben und nicht
das geringste entdecken konnten , werden plötzlich von einer über -

legensn Schar überfallen und dessen beraubt , was für den afghani -
schen Grenzlänfer das Wichtigste ist . ihrer Waffen und Munition
Vor einiger Zeit wurde ein englisches Kommando von Z20 Mann
mit einem Maschinengewehr nur wenige 100 Meter von dem Block -

Ein amerikanksches Urteil .

Ueber das Wüten der französischen Kriegsgerichte im besetzten
Gebiet urteilt der amerikanische Senator La Fo leite auf Grund

einer eigenen Uniersuchungsreise in einem soeben hier eingetrof -
fenen Artikel , der in der gesamten Hearst - Prejse erschienen ist, wie

folgt :
„ Eine wichtige Erscheinung in den Versuchen , den Geist der

Ruhrbevölkerung zu brechen , ist das Wüten der Kriegsge -
richte . Die Gerichte handeln auf Grund der Gesetze einer Arme «

im Felde auf feindiichzm Boden . Ihre Willkür übersteigt jegliche

Vorstellung . Sie sind keiner Regel in der Beweisaufnahme und

keiner Strafprrzshordnung unrerworfen . Der Wille des französi -

schen Offiziers , der den Vorsitz führt , ist für das Urteil und das

S . rafmaß ausschlaggebend . Gefangene werden im Gefängnis

monatelang gehalten , ohne daß es zu einer Verhandlung kommt

oder ohne zu wissen , was für Anklagen gegen sie erhoben werden .

Der Schrecken der Kriegsgerichte wird erhöht durch die unter -

irdische Aktivität de geheimen Polizei , die größtenteils aus fran -

zösischen Detektivs besteht , aber auch aus der Hefe der deutschen

Bevölkerung , aus Lockspitzeln und Jnformaioren , die unter frart -

zäsischem Schutz für etliche fünfzig Franken arbeiten . "

Gfsizielle Anerkennung öer Separatisten .
Speyer , 27. Dezember . ( WTB . ) Die Separatisten haben

in der „ Speyerer Zeitung " vom 24 . Dezember eine Bekanntmachung

erlassen , nach der ab 10. Januar Pässe für die Ausreise aus der

Pfalz nach dem unbesetzten Deutschland nicht mehr

durch die Besatzungsbehörde , sondern von der sogenannten

Regierung der autonomen Pfa ' z ausgestellt werden . Alle früheren

Drückenpässe sollen an diesem Tage ihre Gültigkeit verlieren . Die

Besatzungsbehörden haben bisher die Ausstellung von Brückenpässen
als ihr alleiniges Recht betrachtet . Die , wenn auch nur vorüber -

gehende Uebertragung dieses Rechts an die Sonderbündler würde

zunächst ein « offizielle Anerkennung der separat ! st i -

schen Gewalt durch die Lcsatzungsbehörde darstellen . Dann

würde auch den Separatisten ein Druckmittel in die Hand gegeben

sein , um die Pfälzer zu zwingen , bei den Behörden der Sondcrbünd -

ler alz Gesuchsteller vorzusprechen .

Die neue polnistbe Negkerung .
Aus Warschau wird uns beschrieben : Polnische Kabinetts -

keifen dauern gewöhnlich lange . Erstens , weil in Warschau per -
s ö n l i ch e Eitelkeiten und Intrigen bei der Kabinettsbildung eine

besondere Rolle spielen , und zweitens , weil es bekanntlich im poi -
nifchen Sejm keine ttaafähine Mehrheit gibt . Wenn trotzdem dies -
mal bereits nach etwa einer Woche ein neues Kabinett zustande -
gekommen ist , so ist dabei zu bedenken — abgesehen davon , daß die

Nähe der Wcihnachtsfcrien stark aus die Kabinettsbildung drückte — ,
daß dieses Kabinett nur ein Provisorium ist , das unter be «

wußter Zurückstellung aktueller politischer Fragen sich hauptsächlich
der Finanzreform widmen soll .

Eine Kabinettsbisdung der Linken unter der Führung des per -
fönllch boch�eachteten Fübrers der radikalen Bauerpartei . T h u g u t t,
mißlang . Sie wäre wohl möglich gewesen , wenn man sich zu einem
Pakt mit den nationalen Minderheiten hätte entschließen
können . Aber das ist in Polen nicht möglich . So blieb nur der
Ausweg des überoarteillchen Kabinetts , mck dessen Bildung Wladislaw
G r a b l k i beauftragt wurde , der im Frühjahr d. L. Finanzminister
war . Grabski ist seinerzeit aus der nationaldcmakratilchen Fraktion
ausgetreten ( der sein Bruder , der Lembereer Prosesi " ? Stanislaw
Grab ' ki noch angehört ) , steht ihr aber nocb nahe . Schon dadurch
bekommt das überparteiliche Kabinett eine Wendung nach rechts ,
die auch in der Veraebuna der meisten Portefeuilles zum Ausdruck
kommt . Krieqsminister ist Sosnkowski geworden , der Bil -
sudski nahesteht ; das ist ein Zuaeständnis an die L i n k e. Das

Außenministerium verwaltet provisorisch ein Departementsches , der

frühere f. u. f. österreichisch - ungarische Konsul Bertoni .
Das neue Kabinett hat sich dem Sejm bereits vorgestellt . Grabiki

hat dabei als Programm die Finanzierung dargelegt und eine Mohr -
heit der Rechten hat bei Stimmenthaltung der Linken
und gegen die Stimmen der nationalen Minderheiten dem neuen
Kabinett das Bertrauen ausgesprochen . Dies stellt der Lebensfähig -
teit des neuen Kabinetts keine günstige Prognose .

Haus , in dem eine ganze Kompagnie stationier� war . wie im Fluge
von einer afghanischen Bande überfallen und bis auf einen einzigcn
niedergemacht , der verwundet zurückblieb . Rasch und vorsichtig ist
die Parole dieser Räuber ; sie greifen selten Truppen an , wenn sie
nicht ganz sicher sind , daß alles für sie günstig liegt . Wenn der

Afghane um zinnelt wird , ist er ein zäher Kämpfer , der mit ebenso
grcßer Kraft wie Kühnheit um sein Leben ringt . Die Beschaffung
von Muni ' ion ist für dies « Banden sehr schwierig und sehr teuer .
Es bleibt ihnen daher häufig nur die Wahl , ob sie das zu ihrer
Ausrüstung Notwendig « den englischen Soldaten mit Gewalt ab -
nehmen oder ihnen stehlen wollen . Sie ziehen das letztere vor und
führen es mit größter Geschicklichkeit aus .

Die sieht unser Dagen aus ? Man sollte es kaum für möglich
halten , daß über die Form des menschlichen Magens noch Unklarbett
besteht . Alle Jahre werden ja viele Hunderte von menschlichen
Eingeweiden auf der Anatomie untersucht . Die meisten Anatomen
sagen , der menschliche Magen habe «ine Retartenform . Aber es
ist sehr die Frage , ob die Form , die der Magen in der Leiche
hat , dieselbe ist wie im lebenden Körper . Die Wirkung der Schwer «
des gefüllten Magens ruft na ' ürlich Veränderungen hervor . Auch
der leere Maaen bekommt sofort die bekannte Retartenform . wenn
er an der Leiche künstlich gefüllt wird . Diejenigen , die dem Inneren
des Körpers mit Röntgenstrahlen beizukommen judyen , behaupten ,
daß die Retor ' enform sich bei lebenden Menschen überhaupt niemal »
findet . Im Röntgenbilde hat man verschiedene Formen gesehen , die
man als „ Haken " , „ Siohonform " , „ Stierhornform " bezeichnet hat .
Die Stierbornform soll die seltenere sein . Aber auch diese Röntgen -
formen sollen aus Täuscbungen berußen , weil der leere Magen
niemals «ine ganz gestreckte Form zeigt , sondern einen Bvaen in
OuerricKung . Man bat neuerdings die ganz frischen Leichen von
HInger ' cbteten untersucht und gefunden , daß je nach der hohen oder
tiefen Stelluna des Zwercbfells Stierhornform oder Sivbonform ein -
tritt . Die Cticrhornform ist aber eine Tänscbung , die durch den
Röntaen - Scha ' ten entstebt . So sind wir also über unseren
noch nicht ganz im klaren . _ m.

VI« AusiZhrnngen in der Oper am SSnigeplatz sinken in der üblichen
Beletzni g der StnätSoper mit Eiiischlub aller ersten Nräste st-ttt . ftn den
. M e I s! e r i i n a e r n ' . die am I. Januar alZ EioffniinaÜvorsteUnna in
teilweiser Neuinlzenierung »nier mnsllaliicher Teilung von Erich Kle der
und laeniicher Oeilnna von Oberregisseur Karl Holy gegeben werden , singt
Karl Braun den OanS Sachs .

„ Ivcae zu deutscher Zu. anst - ist da » Tbema einer vorlraaSreid «. die
die 2 e I j i n q - H o ch I ch u l e- im kommenden Olaniiar - chärr - Onmtoi im
ebemoligen Herrenhanie veianstalten wird . Be treter der filns nrosi - n Par¬
teien de » NeichSIageS werden ibrcn Standvnntt und ibre Auf ' alsuna dar -
legen : ( Lraf Westarp , v. Kardorif , Stegerw - ild . Dr . Dernburg ,
und zum Absttstiih Ge» . S e v e r i n g, der preutz . Minister deZ Innern .

Richard Slrcvß wird , einer Einladung folgend , im kommenden Früh -
Zabr in M o S k o u und BelerSburg eigene Werke dirigieren .

Ein Zoucnolifievh Im in Dallavd . Diestr Tage wurde In Nnweienbeit
der staatlichen und städtischen B- chörden in Mailand der Grundstein für
ein Jo urnali st endet >n gelegt , zu dessen Errichtung sich die Mailänder
Journaiiftenvercine verbunden habe «.



1200 Lanöesverratsprozesse !
Tie „ Spar " - Verordnuii ! ,cn des Neichsjustizministers .

Di « von uns besprochenen Notoerordnungen des Reichs -
sustizministeriums erregen begreiflicherweise das Interesse der breite -

sten vcffentlichkeit . Wian fragt sich mit Recht , warum so tief ein -

schneidende Aenderungen unseres ganzen Strasprozeßverfahrens auf j
dem Weg « der Ausnahmeverordnungen oerfügt werden

müssen und warum nicht wirklich dringliche Reformen durch Dring -
tichkeitsvorlagcn beim Reichstage ordnungsgemäß zur Erledigung
gebracht werden konnten .

Im Reichsjustizministerium gibt man als Grund für die merk -

würdig « Ausschaltung des Reichsgerichts in Landesverratssachen an ,
daß dos Reichsgericht im allgemeinen stark überlastet
fei . Diese Ueberlastung würde noch mehr in Erscheinung treten ,

nachdem infolge des Neberalterungsgesetzes etwa ein Zehntel der

Reichsrichter aus dem Amt « , scheiden wird , ohne daß eine Neu «

besetzung der Stellen möglich sei. Den Anlaß zu der Verordnung
Hab « vor allem die Tatsache gegeben , daß neuerdings nicht
weniger als 1200 Landesverratsprozefse beim

Reichsgericht anhängig gemacht worden stnd . Man fragt sich er -

schrockcn , woher dies « ungeheure Häufung des einst

so seltenen Delikts jetzt plötzlich gekommen ist . Wenn man nicht

annehmen will , daß diese Massenprozesi « aus dem besetzten
Gebiete stammen , so wäre zunöchst einmal eine « ingehende Be -

antwortung der Frag « notwendig , welche Art von Hand -
lungen als Landesverrat bezeichnet werden . Wir

haben Grund zu der Vermutung , daß ein nicht unerheblicher Teil

dieser Verfahren sich gegen solche Personen richtet , die es gewagt
haben , auf die Gesetzwidrigkeit der sogenannten
„ schwarzen Reichswehr " hinzuweisen . Schwebt doch auch

gegen den Redakteur des inzwischen verbotenen Berliner Organs der

Ledebour - Gruppe aus ähnlichem Anlaß ein Landesverratsverfahren .
Zu dem bayerischen Reichsjustizminister Emminger haben wir aller -

dings nicht das Vertrauen , daß er die U r s a ch e n dieser Art Landes -

vervatsprozesse , nämlich die Bildung illegaler Organisationen zu -
n S ch st bekämpfte und dadurch die Reichsanwaltschaft und das

Reichsgericht vor der Ueberlastung bewahrt « .
Praktisch bleibt es dabei , daß die bayerische Justiz , die bis -

her schon selbständig Landesverratsdelikte abzuurteilen pflegte , jetzt
auch noch die reichsrechtliche Billigung dazu erhält . Vor

allem wird dadurch auch erzielt , daß der Ludendorff - Hitler -
Kahr - Loss ow - Prozeß in oller Form Rechtens vor ein

bayerisches Gericht gebracht werden kann , während dieser Hoch -
verrat ganz zweifellos vor dos Reichsgericht oder den S�aatsgerichts -
Hof zum Schutz « der Republik gehört «. Zwar muß der Oberveichs -
anwalt dazu den formellen Antrag stellen , aber an diesem Antrag
wird es ja sicher nicht fehlen , nachdem die Entlastung des Reichs -

gerichts als die wichtigst « Forderung des Tages bezeichnet worden ist .
Im Gegensatz zu unseren Mitteilungen erklärt man im Reichs -

sustizministerlum , daß nur sei che Schwurgerichtsdelikt « den Straf -
kammern überwiesen werden sollen , die bisher auf Grund der Aus -

nahmeverordnungen den außerordentlichen Gerichten

zugeteilt waren . Das Reich erklärt sich außerstande , deren Kosten
weiter zu tragen . Aus diesem Grunde seien die Straftaten zur
beschleunigten Aburteihmg den Strafkammern zugewiesen , für die

im übrigen dieselben Vorschriften gelten , wie für die autzerordcnt -
lichen Gerichte .

Lediglich der Ersparnis halber soll ein « ungewöhnlich « Ein -

schränkung der Beteiligung von Schöffen , Ge -

schworenen und Sachverständigen bei der Rechtsprechung

Platz greifen . Als Beweis für die Notwendigkeit dieser Ersparnis
wird angeführt , daß der preußische Finonzminister für die Zeit vom
1. Oktcber bis 1. April nur 4 Millionen Goldmark für die Justiz -
Verwaltung zur Verfügung stellen will , während die Justizverwaltung
bei äußerster Einschränkung immerhin noch 36 Millionen bean -

spruchen muß . Man will zunächst für ein Vierteljahr all « Privat -

klagesachen vollständig streichen , dann eine Reihe von

Straflaten , die bisher vom Schöffengericht abgeurteilt wurden , dem

Einzelrichter zur Aburteilung überlassen und anstelle der Schwur -
gerichte — wenigstens ist das für die Zeit nach dem 1. April
vorgrschen — sogenannt « „ große Schöffengerichte " treten lassen .
Dies « fast völlige Ausschaltung des Laienelements aus der

Rechtsprechung ist um so bedenklicher , als gerade viele

Vorsitzende von Schöffengerichten oft nur durch die ener -

aische Einwirkung der Schöffen davor bewahrt werden

konnten , übermäßig horte Strafen zu verhängen . Wenn

dieser Schutz der Angeklagten , wie er in der Mitwirkung
der Schöffen sich zeigte , beseitigt wibd . so ist das um so gefährlicher ,
als gleichzeitig von der Justizverwaltung geplant wird , die

rechtssichernden Instanzen zu beseitigen . Angeblich
kann man sich den „ Luxus " von drei Instanzen für eine Strafsach «
nicht mehr leisten und will deshalb dem Verurteilten nur die Mög -
lichkeit geben , nach feiner Wahl Berufung oder Revision einzulegen .

Die ganz « sogenannte Reform berührt aufs tiefste das Rechts -
empfinden , und es erscheint uns mit der Sicherheit des Rechlswesens
nicht vereinbar , daß so tief einschneidende Veränderungen mit Hilfe
von Notverordnungen herbeigeführt werden . Sie stellen die

ganze bisherige Rechtsprechung geradezu aus den Kopf . Und es
wird für die in ihrer Freiheit durch Richterspruch Beschränkten in

Zukunft nur ein geringer Trost sein , zu wisien , daß sie lediglich
deshalb nicht in den Bollgenuß der gesetzlichen Rschtsgarantien ge¬
langen konnten , well der Staat zwar zu ihrer Aburtellung , nicht
aber zur Ausschöpfung dieser Garantien Geld genug hatte !

Das Reichsjustizministerium plant übrigens auch im Zivil -
gerich ' »verfahren wesentlich » Vereinfachung . Man will da « schwer .
fällige System , da » sich insbesondere während der Zeit der Geld -

entwerhrng als unzulänglich erwiesen hat , radikal ändern und hat
dafür in Aussicht genommen , das Schiedsgerichtsverfohren im

obligatorischen Güteverfahren einzuführen . Die Parteien sollen im

allgemeinen die Möglichkeit haben , in übereinstimmenden Anträgen
das Wirken des Schiedsgerichts zu fordern , worauf dann automatisch
einer der beteiligten Richter als unparteiischer Vorsitzender eintreten

soll , während die klagenden Parteien je einen von ihnen vor -

geschlagenen Beisitzer ernennen können .

Dieser Zwang zum Sühneverfahren ist un » wesentlich sym -
pathischer , als die Beschränkungen im Strafrecht es sind . In größeren
Zivilprozessen war es bisher schon vielfach üblich , daß die Parteien
sich auf ein Schiedsgericht einigten , um der langwierigen VerHand -
lung des Streitfalles im ordentlichen Rechtswege zu entgehen . Sehr
oft haben die Parteien dann einen der mit ihrem Fall befaßten Rich -
ter zum Vorsitzenden de » freiwilligen Schiedsgerichts gewählt ,
der für diese Tätigkeit dann zumeist recht ansehnlich « Honorare be -

zog . Wenn jetzt das Schiedsgericht ein « amtliche Einrichtung >
wird , so werden diese Extrahonorar « wahrscheinlich fortfallen .

Weiter will man auch das normale Verfahren dadurch b e-

schleunigen , daß man dem Vorsitzenden des Gerichts die Mög - ,
lichkeit gibt , selbständig vorbereitende Maßnahmen für den VerHard » '

lungstermin zu treffen , um die Entscheidung zu beschleunigen . Für
Bagatellsachen , — das sind solche , in denen es sich in der Regel um
kein höheres Streitobjekt als 50 Goldmark handelt , — ist das

Cchiedsgerichisverfahren obligatorisch vorgesehen und damit dem
Amtsrichter für das Aerfahren vollständig frei « Hand gelassen . 1

Thüringen und öas Reich .
Ein Dementi der Reichsregierung . — Erwiderung der Thüringischen Regierung .

Die auch von uns mitgeteilten Nachrichten über Absichten
der Reichsregierung auf Ernennung eines Reichs -
k o m m i s s a r s , später eines Bildungskommissars
für Thüringen werden jetzt von der Reichsregierung in

folgender Form durch das Wolffsche Bureau offiziell demen -
tiert :

Die Nachricht mehrerer Zeitungen , daß der Reichspräsident
einen Reichekommissar oder Reichsdildungskommistar für Thüringen
ernannt hat , trifft , wie uns von unterrichteter Seite milg - leill wird ,
nicht zu . Richllg ist nur , daß die Reichsrcgieruag Beauftragt «
nach Art . 15 der Reichsverfaffung nach Thüringen entsandt hat . um
mit der thüringischen Staatsregierung in Verbindung zu treten und

insbesondere Auskunft über die bei der Reichsregierung eingegan -
geuen Beschwerden aus dem Lande einzuholen .

Diesem Dementi steht folgende uns aus Weimar zuge -
gangene Erklärung der thüringischen Staats -

regierung gegenüber :
Weimar , 27. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Presieamt

Thüringen teilt mit : Nachdem am 14. d. M. durch Berhandlungen
zwischen dem Herrn Reichswehrminister und dem Bor -

sitzendm des thüringischen Staatsministeriums eine gewisse Der -

st ä n d i g u n g zur ' Ermöglichung einer reibungslosen Arbeit zwi -
schen der thüringischen Regierung und dem Militär -

befehlshaber herbeigeführt und in der Zwischenzeit von der

Thüringer Regierung dementsprechend verfahren worden war , kam

ihr zu ihrem größten Befremden zu Ohren , daß in der Reichs -
regierung erwogen worden ist , die Thüringer Regierung durch einen

Reichskommissar zu ersetzen . Wenn auch inzwischen durch die Presse
amtlich bekannt geworden ist , daß die Nachricht von der Ernennung
eines Reichskommissars für Thüringen nicht zutreffend sei , so bleibt

doch die Totsache bestehen , daß das „ Berliner Tageblatt " von
einer im Auftrage der R ei ch s re g i « r u n g ent -

sandten Kommission zu melden wußte , die sich über die

Zustände in Thüringen Klarheit verschaffen sollte . Weder durch die

Reichsregierung noch durch diese Rcichskommisflon ist die Thüringer

Regierung über die angeblich neuerdings gegen sie vorliegenden
Beschwerden in Kenntnis gesetzt worden . Erst durch die Meldung
des „ Berliner Tageblattes " , daß die Reichskommission in T h ü -

ringen Erhebungen angestellt und sich In Weimar

aufgehalten hat , hat die Thüringer Regierung Kenntnis da -

von erlangt . Mit der Thüringer Landesregierung hat die Kom -

Mission keinerlei Fühlung genommen ! Die Thüringer Regierung hat
inzwischen die erforderlichen Schritte gewn , um in direkten

Verhandlungen mit der Reichsregierung die ihr im einzelnen
noch gar nicht bekannten Befchwerdefälle zu erledigen .

Die Gegenüberstellung der Erklärungen der Reichs »
regierung und der thüringischen Regierung beweist deutlich ,

daß durch die Art des Vorgehens der Reichsregierung ein

vollständiges Durcheinander entstehen muß . Eine

auf Grund des Art . 13 der Reichsverfassung ernannte Kom -

Mission hätte selbstverständlich die Verpflichtung , sich mit der

betreffenden Länderregierung in Verbindung zu setzen ,
nachdem ihr die E i n * 6 tz u n g einer solchen Kommission und
die Veranlassung zu ihrer Einsetzung mitgeteilt worden

ist . Es liegen doch über die Art des Geschäftsverkehrs des

Reiches mit Ländern genügend Erfahrungen vor . Daß die

Oeffentlichkeit über solch wichtige Schritte der Reichsregierung

erst auf dem Umwege über Dementis orientiert wird ,

ist neu und spricht nicht gerade für große Geschicklichkeit . Wir

sind sehr gespannt , von der Reichsregierung direkt und

nicht durch Indiskretionen der Presse zu erfahren , was sie

gegen Thüringen vorzubringen hat und wie sie sich mit Thü -
ringen auseinanderzusetzen gedenkt .

»

Der thüringische Staatsminister Frölich hat sich zu Ver -

Handlungen mit der Reichsregierung nach Berlin begeben .

Stille Nacht , heilige Nacht . . . !
Eine militärische Verhaftung .

Das „ Gothaische Tageblatt " verbreitete die Nachricht , der Schul .
amtskandidat Vogler tn Waltershousen habe das Lied „Stille

Nacht . . . ' in verballhornter Form fingen lassen und zu politischen
Zwecken mißbraucht . Natürlich wurde die Nachricht in der ganzen
regierungsfeindlichen Presse verbreitet ; das Ende war — die Ver¬

haftung des Lehrers durch die Reichswehrbe -
Hörde .

Der „ Thüringer Pressedienst " greift diesen Fall als typisch da -

für auf , wie durch leichtfertig « oder bosw illig « Denun .

z i a n t « n Reichswehrbehörden verleitet werden , die Schutzhaft zu
verhängen . Nach dem „Pressedienst " liegt folgender Dorfall zu -
gründe :

Schüler des Lehrer « Dogler brachten «in Textblott mit und
boten ihn , diese Lieder einzuüben . Darunter befand sich auch eine

Umdichtung von „Stille Nacht . . . " Vogler , seinen Kollegen als
stark künstlerisch empfindender Mensch bekannt , benutzte die Ge -
legenheit , um den Kindern die ästhetischen und ethischen Gründe
darzulegen , die gegen die Umdichterei sprechen . Es liegt auch eine
auf einer sofortigen Untersuchung beruhend « Bestätigung des Schul .
leiiers vor , daß der Lehrer Vogler den Kindern verboten hat ,
den Text des Liedes zu lernen . Das Lied ist erst recht nicht eingeübt
und gesungen worden .

Und diesen Lehrer , dem dos gesamte Schulkollegium in einer
Eingabe das Zeugnis ausstellt , daß er ein stiller , ruhiger Charakter
ist , der politisch überhaupt nie hervorgetreten ist , läßt die Reichs -
uehrbehörde in „ Schutzhaft " stecken ! Wahrscheinlich auf die An -
geberei eines Lumpenhundes hin , der dem Lehrer «ins auswischen
wollte .

Der Lehrer Vogler hat recht getan , wenn er sich gegen die
Verballhornung des bekannten Liedes wandte . Sie ist in der Tat
geschmacklos . Leute , die solches Zeug in sozialdemokratischen Krei -
sen verbreiten , leisten damit der Partei keinen guten Dienst . Aber
auch wenn Vogler wirtlich schuldig gewesen wäre , so wäre doch
seine Verhaftung durch die Reichswehr ein ganz unerhörter Eingriff
gewesen . Ein derartiges Durcheinonderregieren , bei dem die Reichs -
wehr , und zwar gleich mit den plumpesten Mitteln , in die Zustän -
digkeit der Zivilbehördcn eingreift , ist schlechthin unerträglich . Lossen
sich einzelne Beamte Mißgrisse zuschulden kommen , so ist es Sache
der verantwortlichen Regierung , sie zu rügen oder zu strafen . Ver¬
säumt die Regierung ihr « Psiicht , so kann die Kritik in Parlament
und Presse aus Abstellung der Mißstände dringen . So und nicht
anders muß es in einem geordneten Staatswesen sein . Des -
poti « aber , wie sie sich unter dem militärischen Ausnahmezustand
entwickelt , und Anarchie liegen ganz eng nebeneinander .

Wirtschaft
Agrarkrise unü Agrarpolitik .

Di « deutsch « Landwirtschaft führt darüber bittere

Klage , daß die Absatzpreis « ihrer Hauptprodukte , besonders des Ge -

treides , weit hinter den Weltmarktpreisen und hink «? den vor dem

Kriege gezahlten Goldpreisen zurückbleiben . Dieselben Kreise , die

früher nicht genug für dl « freie Wirtschast schwärmen konnten , ver -

langen jetzt Regierungsmaßnahmen gegen die Verteuerung der Be -

triebsma ' erialien der Landwirtschaft , die der Markbcsserung nicht

gefolgt sind . Nicht lang « mehr wird es dauern , und man wird den

Ruf nach Schutzzöllen erheben . Es bedarf keiner langen Dar -

legung , um nachzuweisen , daß ein « künstliche Verteuerung des Brotes

für das notleidende deutsche Volk unerträglich wäre . Es ist aber an
der Zeit darauf hinzuiveisen , daß die jetzigen Getreidepreise wesent -

sich bedingt sind durch ein « international « Agrarkrise ,
die , wie die Erfahrungen in anderen Ländern zeigen , mit Palliativ -

mittclchen nichl aus der Welt zu schaffen ist .
Immer größer wird nämlich die Zahl der Staaten , welche den

Landwirten besondere Arten von Unterstützungen gewähren . In der
einen Gruppe werden sie wegen des rein wirtschaftlichen Charakters
des Landes gewähr� , wie in Australien und Argentinien , in den
anderen zwingt die 51 r i s e der Landwirtschaft dazu , wie in England .
Di « in der jünosten Zeil in großem Maße erfolgt « Durchorganisierung
der Landnvirtsckxift in Verbände und Genossenschaften , hat deren
politischen Einfluß überall sebr gesteigert , und dl « Staats -

bilfen find in diesen Fällen zumeist auck der Ausdruck der veränderten
Machtverbältnisie . Früher waren die Mittel der Staatshilf « st e u e r -
l I «b e und Frachtbeaünftiaungen �di« erster « wurde ganz
besonders ausgiebig gewäbrt ) , S ch u tt z ö l l « und unter Umstanden
Einfubrverbot « . In letzter Zeit trafen noeb eine Reib «
anderer Maßnahmen hinzu , neu «, oder aus der Kriegswirtschaft
wieder bervoraeholte . Direkt « Zuschüsse nach der bebauten
Badenfläche ( England ) , Festsetzung von Minimalpreisen
( Araentinieni . Neuorganlsierung des landwirtsttiaftsi - ben Kredit -
weien » �Vereinigte Staaten ) bis zum Ankauf der landwirt -
kebaftsichen Vrehnkts durch den Staat selbst <Austr - ' ' i - ; n, Brasiliens .
Manckv die ' er Mistel können für die zukünftig « Cntwi - kstinq der
Produktion von weitgehend - r Be�uwna lein . Es bandelt l ' ch nickt
nur um die Untsrstütz ' mg einer Klasi « mit den Nach , mck Vortel ' en
einer solchen — einlestlae Bevorzt ' aiina einer K' osi « auf Kosten der
Allgemeinheit auf der einen , Crdöbung der Kaufkraft der
Landwirt « und Ermutigung der Produktton auf der andenen
Sttte — , es sind auch andere Moment - in Rechnung zu stellen
Einige der iünost anoemende�n ltnterstütz " na - unitt «l sind nämsich
aeeianet . in fokl - m b' rekt dem Zweck di - men, die Preise der land -
niirtlchaftsichen Produkte z u stabilisieren . Für die Wieder -
h- rstelluna der Westwirttchost wäre dies obne Zweifel von großem
Borteil . Domit ist aber d- e Gefobr verbunden , daß den Landwirten
viestack die Möglichkeit aegebeu wird , ibre Brodust « lang » zurück -
zubalten . dadurch eine Knanphest am Markt hernorzurufen und

zur vbermästiaen S' eigerung der Preise lebenswichtiger Bedarfs -
artst - st bei " . - tragen .

Di « jünosten Berichte aus den Berelniaten Staaten
konnten me' d- n . daß die von den Landwisten nach der Hessährimm
frme abgststferten Kat - e ' d - menoen bestöcktsich aer ! na «r sind als ein
Iobr zuvor . Die « ist schon tum großen der NenoraanMerung
de « sandwirstchost ' ichen Kr - Mts durch den Staat , der den landwirt -
schastlichen Verkaufsoroanisaticmen große Mittel zur Verfügung
stellte , zuzuschreiben . Di « Landwirte , die einen Betrag im Wert «

ihrer Produkt « gegen Verpfändung derselben auf neun Monate vor -
gestreckt «rbalten , können diese für längere Zeit zurückhalten .
Vorläufig stnd jedoch die Wirkungen dieser Maßnahmen noch nicht
genau abzuschätzen .

Einer der wichsigsten Punkt « bei den Wahlen für das eng -
lisch « Parlament bildet « die Frage der Unterstützung der Land -
Wirtschaft . Daß sie kurz vor den Wahlen aufgestellt wurde , ist zwar
Stimmenfana , hett jedoch einen tieferen Hintergrund . Di « englische
Landwirtschaft befindet sich in einer argen Krise . Der Ackerbau
wurde während des Krieges großgezogen und kann sich ietzt der

, Weltkonkurrenz oegcnüber nur schwer halten . Di « Landwirt « drohen
mit der Umwandlung der Ackerböden in Wiesen , die ihnen gewinn -
bringender sind , gleichzeitig aber Hunderttausende von iandwirtschaf ! -
sichen Arbe ' tern überflüssig machen . Solang « der Boden sich im
Privateigentum befindet , könnt « dies nicht verhindert werden . Do« -
halb mußte der Staat den Landwirten zu Hilf « kommen . Die
Landwirte verlangen Schutzzölle und Einfuhrverbote , außerdem Fest -
setzunq von Minimalpreisen für Aararprodukte . Di « Regieruno ver -

�spricstd ihnen statt besten direkte Staatshilfe : die Landwirt - sott - n
nach der Größe der von ihnen bebauten Bodenflöck « ohne Rücklicht
auf den Produktionsertrag I Pfund Sterling für ein Acne staatliche

! Suboentton «rlmsten . Das landwirtschaftlich - Preietariat Cnolands
ist auf Hunoerlölme gesetzt , die tief unter den bereits sehr niedrigen
Vorkrie - ' slöhnsn stehen . Das L v h n a m t, das für sie w- hrend des
Krieges und nach dem Waffenstillstand halbwegs ansköwmsiche Löbn «
festsetzte , wurde vor zwei Jahren aboesrixifst . Es loll auch nicht
neu errichtet werden , sondern die Landwirte , die vom Staat Sub -
ventton erhalten , müsten sich zur Zahlung eines Minimal -
lohne ? — 30 Schilling pro Woche — verpfstchäen Für das
landwlntlchaftllche Proletariat ergeben sich aus dieser Loa « kein «
gitten Aussichten . Die Arbeiterpartei fordert daher die Wieder -
«rricktung der landwirtschaftlichen Lobnämter und der Minimallö ' me .

In Argentinien ist vor kurzem «In Gesetz in Kraft - e -
treten , das für F' etsck Minlmalyreif « festletzt , unter welchen nicht
gekauft werden darf . Bisher nw es so, daß dV yrnßen Fleischte » �
da « Vi » h zu sächeelich billigen Preisen — es gab ja kein « Kenkurrenz
— zistammenkauften , um dann zu willkürsich festgesettt - m lw�gn
Prellen den W- ltmarkt zu versorgen . Dem wollte die Regierung
durch das Minimalnreis - eletz abhelfen , allerdings in einem un -
ge - i - N- l - n Zel ' punkt , wo die F' eilchansful ' r nach Curova info ' " «
dellen Verarmung sebr erschwert ist DI « Trust « l - aben den Komvf
gn - WNndiitt . droben mit der Schulung ihr - "- Betriebe » nd
Ertloll ' - na von mehr al » 20 000 Arbeitern , falls da , Gesetz nicht
wih - rr » f » n wird .

Auf der iünast aboeholt - nen britischen Reichskonferenz
stnd öbn ' Iche Fragen ebenfl - lls erörtert word - n . DI - 11ni - ' - stlitz »nq
landmirttchaflst - ber Produklicms ' wela « . nr « Mosterei , S' l - ' f ' "cht ,
Obstbau , deren Dennertuna durch dg » R- ick durch Schefst ' ng
gemeinsamer Oroanllattonen fü ' die Landwirte vort - ttVfter aestoster
werd - m soll wurde non den V- rtr - ttern der Deroinlon - - . besonders
dam Vertreter Anstrastens . M Bru - e , oes - rdert . Diese Bestrebun - en
dürf ' an In der Zunkunft auf Erfolg rechnen .

Jedenfalls ergibt die Tasiache , daß selbst in den großen Aa - nr -
staaten — Rußland , das setzt Crportvrömien für Getreide verlnrick . »,
nicht ausgen - mmen — die Landwirtschaft stgotlicke Mfe In Arsrruch
nimmt , zweifelsfrei , daß «in « künstlich « Sperrung der
Märkte gegen Imvorte nach keiner Richtung auf dl « Dauer
Erfolg verspricht . Die Wl- cherberstelli - ng aereoelt - r HrniMs -
besiebunoen und die Förderung der Konlumkr - st der brei ' en Be .
völkerunasmasten stnd vielmehr wesentliche Borbedlnnungen für
einen größeren Absatz der Landw ' rischaft . zugleich auch für die Der -
billlgung der landwirtschof ' lichen Produktton und die Innehaltung
angemessener Erzeugerpreis «.



GeVsrkschastsberoegung
Die Diktatoren öer öerlinee MetaUinöuftrie .

Der Berbond Berliner Metallindustricllen Helte zum 27 . Dszetn -
fetr die Betljanblimcsfommiffion des DMVJ . geladen , um über die

Festsetzung de ? Zlrbeiterlvhne ab ZI . Dezember zu verhandeln . Die

Unternehmer beantragten , den Lohn , der zurzeit in der Metall .

industri « gezahlt wird , um 25 Pro z. herabzusetzen Dem -

gegenüber beantragten die Vertreter der Arbeiter , den Lohn u m

10 $ f. pro Stund « z u erhöhen . Die Arbeiter begründeten
ihren Standpunkt auf Erhöhung der Löhn « . Di « Arbeitgeber kamen
mit ihren landläufigen Behauptungen : es sei alles wesentlich billiger
geworden . Di « Betrieb « könnten nicht existieren , seien nicht kon -

kurrenzfähig , es werde nicht genügend und nicht lang « genug ge »
arbeitet . Der Geheimrat v. Bors ig war diesmal in höchst eigener
Person erschienen . Vielleicht ließ ihn der Ruhm nicht schlafen ,
seine Getreuen , jzerrn Dr . Köttgen und Herrn Huhn und den

ichweigsamen Herrn Elses mit seiner scharfmacherischen Tendenz zu
überbieten . B o r s i g sagt «: Es ist ganz einfach , so kann nicht weiter
gearbeitet werden . Wenn der Arbeiter mit dem Lohn nicht aus -
kommen kann , dann muß er eben länger arbeiten . Früher
sagte derselbe Herr : Zwei Arbeiter müssen in Zukunft die
Arbeit für drei machen . Rur zwei Wochen wünschen wir
jenen Leuten , mit dem Lohn eines Arbeiters der Metallindustrie
auszukommen . Natürlich müßten sie auch so in Lumpen gehüllt
laufen wie die Arbeiter . Die überradikale Seite der Arbeiter würde
dann sofort , des sind wir sicher , von jener Seit « Zulauf bekommen .

Die Unternehmer richteten an den Verhondlungsführer der Ar -
bäter . Kollegen Urich , die Frage , ob er bereit fei , über einen
Abbau der Löhn « zu verhandeln . Urich erklärte , daß in der gegen -
« ärtigen Zeit und bei einem derartig medrigen Stand der Real -
löhne der Arbeiter , dl « Löhne nicht noch abgebaut werden können .
Daraufhin zogen sich die Arbeitgeber zurück . Roch anderthalb Stun -
den kamen die Herren mit einem Diktat . Es begann : Der Lohn
beträgt ab 1. Januar in klaffe I 43 Pf . Di « Berhandlungskommis -
sion wandte sich energisch gegen dieses Ansinnen der Arbeitgeber
und verließ unter Protest den Berhandlungsraum . Aber dieser
Provokation folgte auf dem Fuße ein Schreiben . Durch Boten ging
uns noch kurz vor Toresschluß folgendes Schreiben zu :

„ An den Deutschen Metallarbeiterverband ,
Verwaltungsstelle Berlin , N. 54, Linienstroße 83 - 85 .

Gemäß Abschnitt 15 Abs . 2 des Rahmenvertrages A vom
28. August 1922 kündigen wir hiermit den Rahmen -
vertrag . A a, die allgemeinen Bestimmungen B 1 der L o h n-
r e g « lu n q B, die besonderen Vorschriften für Arbeiten außer¬
halb des Betriebes und die Regelung der allgemeinen Arbeits -
b - dingungen für Monteure , C 1 a und d und die Regelung der
Akkordarbeit im Werkzeugbau E 2 des Tarifvertrages vom 4. Mai
1921 bzw . 28. August 1922 zum �6. Avril 1924 . d. b. zum Ende
derjenigen Lohnwoche , in die der 31 . März 1924 fällt .

Außerdem kündigen wir gemäß 8 12 der Verordnung über die
Arbeitszeit vom 21. Dezember 1923 ( veröffentlicht im „ Deutschen
Reickisanzeiaer� und „ Preußischen Stoatsanzeiaer " Nr . 292 vom
22. Dezember 19231 die Bestimmungen des Abschnittes 2. A r -
beitszeit , des Rahmenvertrages A vom 28 . August 1922 mit
der in 8 12 der Verordnung über die Arbeitszeit vom 21. Dezember
1923 , Absatz 1, enthaltenen Frist .

Hochachtungsvoll
Verband Berliner Metallindultrieller . Eingetragen « Verein .

Oppenheim « ? . *
Arbeiter in der Metallindustrie ! Brutaler hat noch nie ein «

Gruppe von Unternehmern versucht , die Notlage der Arbeiter aus -
zunutzen als wie hier die Scharfmacher im VBMI . Selbst die
Erpresserpolitik eines Pomeorö wird damit in den Schatten gestellt .
Für uns gibt es darauf nur eine Antwort . Arbeiter , bewahrt Eure
proletarische Ehre ! Die Not soll uns nicht zur Verzweiflung treiben ,
sondern zur sofortigen Rüstung gegen Maßnahmen , wie sie von
den Metollindustriellen geplant sind .

Hinein in die Organisation ! Alle diejenigen , dl « der
Organisation fernbleiben , halien den Unternehmern die Steig -
bügel . Darum zeigen wir , daß die Absichten der Unternehmer , an
dem einheitlichen Willen der Arbeiter zerschellen ! Nur in « in -
h e i t l i ch « n Organisationen sind wir stark !

DaS neue Schlichtungswesen .
Die am 1. Januar 1924 in Kraft tretende Verordnung

über
_ das Schlichtungswesen überweist Streitigkeiten aus den

Tarifverträgen , Vetriebsvereinbarungen und
Arbeitsordnungen den neugebildeten S ch l i ch t u n g s -
ausschüssen . In wichtigeren Fällen erfolgen Schlichtungen durch
Personen , die in den nächsten Tagen vom Reichsarbeitsminister
ernannt werden . In der Hand dieser Personen liegt z. B. die bis -
her den Demobilmachungskommisfaren obliegende Entscheidung über
Anträge und verbindlichkeitserkäirungen von Schiedssprüchen der
Schlichtungsausschüsse , soweit die fragliche Gesamtvereinbarung in
ihrem Bezirk Gellung hat . Ragt der Gesamtbereich z. B. bei den
Reichstorifen über das Gebiet eines Schlichters hinaus , so ist der
Reichsarbeitsminister zuständig .

Alle i o n st i g e n arbeitsrechtlichen Streitigkeiten , über die bis -
her die Schlichtungoausschüsse , Gewerbeaufsichts - und Bergrevier -
beamteii nn » die Bezirksausschüsse entschieden , insbesondere die wich -
tigen Kündmungsstneitigkeiien , Betriebsrotsabsetzung und Auf -
lösungsstreitigkeiten , die Wahlen , die Geschäftsführung usw. , werden
künftig van den Arbeitsgerichten entschieden . ZK» Arbeitsgerichte
dienen die Gewerbe - und Kaufmannsgericht « und , wo
solche nicht bestehen , besondere arbeilsgerichtliche Kammern der
Schlichtungsausschüss «. Für Preußen ist die Durchführung der
neuen Verordnung den Regierungspräsidenten übertragen worden .
Alle künftig vor d « Arbeitsgerichte gehörenden Streitigkeiten sind ,
wenn sie am 31. Dezember 1923 vor den Schlichtungsausschüsse »
uiw . noch nicht abgeschlossen sind , binnen zwei Woche » bei
dem zuständigen Arbeitsgericht erneut anhängig zu machen . Ge¬
schieht das nicht , dann gehen dem Berechtigten die Ansprüche ver .
loren .

( Siehe auch die diesbezüglichen Veröffentlichungen der Betriebs -
rciezentrole in Nr . 589 und des AfA - Bundes in Nr . 594 des
„ Vorwärts " ' . ) _

würde . Dt « Maßnahme » der verband » l « tt « « g
find allenthalben abzuwarten , worüber Nähere » in
der Versammlung am Mittwoch , den 2. Januar (t . Inserat in

heutiger ? ? umm« r > , berichtet wird . Jede beabsichtigte Veränderung
de » SlrbeitsverhSlinisse » ersuchen wir dem Gauvorstand um -

gehend mitzuteilen . _

Neue Mresse öes

Wir bitten alle mit un » in Verbindung stehenden Stellen ,

unsere neue Adresse zu beachlen :
Perlin S. 14 , Ivselslr . 6. Telephon : Morihpkotz 14623/27 ,

Vorstand des Allgemeinen Deutschen GcwerkschastSbunde » .

Schieüsspruch im Sraunkohlenbergbau .
Die Arbeitszeit verlängert .

Nach langen Oerhandlungen zwischen den Tarifparteien über
die Derlängerung der Arbeitszeit im mitteldeutschen Braunkohlen -
bergbau hat am 22. Dezember ein vom Reichsarbeitsministerium
«ingesetzter Schlichtungsausschuh einen Schiedsspruch gefällt ,
dessen Inhalt im wesentlichen folgender ist :

Nachdem in allen Steinkohlenrevieren die Einführung von
Mehrarbeit beschlossen ist , hält der Schlichtungsausschuß , um die

deutsche Wirtschaft tilliger und reichlicher mit Braunkohlen zu ver -
sorgen , um de » Braunkohlenbergbau im Rahmen der gesamten
Kohlenwirtschaft wettbewerbsfähig zu erhalten und um dadurch den
Arbeitern des Braunkohlenbergbaus ihre Arbeitsgelegenheit und
einen höheren Verdienst zu sichern , solange die obengenannten
volkswirtschaftlichen Bedürfnisse fortdauern , folgendes Abkommen

zwischen den am Tarifvertrag für den mitteldeutschen Braunkohlen -
bergbau vom 24. März 1922 beteiligten Verbänden für erforderlich :

1. Ab 1. Januar 1924 lästen die Arbeiter im Anschluß an ihre
regelmäßige Schicht Mehrarbeit derart , daß die Arbeits -

zeit a ) unter Tage ( ausschließlich Ein . und Aussah « und

Pausen ) in den Kernrevieren 8 Stunden , m den Randrevieren
8) 4 Stunden täglich beträgt , d) über Tag « ( ausschließlich Pau -
sen ) 10 Stunden betragt , c) in den durchgehenden Betrieben ,
in denen in zwei Schichten gearbeitet wird , haben Werkleitungen
und Betriebsvertretungen sofort festzustellen , durch welche Maßnah -
wen es für die einzelnen Arbeiten erreicht werden kann , daß die

Sonnabendfrühschicht ihre Arbeit bereits um 4 Uhr nachmittags
beenden kann .

2. An den im 8 3 Ziffer 2 des Tarifvertrags erwähnten nassen ,
heißen und schiechten bewetterten Arbeitspunkten wird die Arbeits -
zeit weiterhin in demselben Berhältnis zur allgemeinen Arbeits -
zeit verkürzt wie bisher .

3. Die im Tarifvertrag vorgesehenen Torifzuschläg « für
Ueberstunden finden auf diese Mehrarbeit keine Anwen -
d u n q. Dafür wird der regelmäßige S ch i ch t l o h n einschließlich
der Teuerungszulagen im Verhältnis zur Mehrarbcitszeit erhöht .
Di « Gedinge sind so zu stellen , daß die Verdienste der Arbeiter
unter Tage nicht tiefer fallen als die Verdienste vergleichbarer
Arbeiter über Tag « .

4. Entlassungen von Arbeitern aus Anlaß der Einfüh -
rung von Mehrarbeit ' stich nur im geringmöglichstem Umfange vor -
zunehmen . Soweit sie unvermeidlich sind , sollen di « sozialen Ver -
hältniss « wie Alter , Familienstand und Seßhaftigkeit berücksichtigt
werden . Die zu entlassenden Arbeiter sollen alsbald davon in
Kenntnis gesetzt werden . ( Wie human ! D. Red . ) Di « Entlassungen
sollen unter rechtzeitiger Benachrichtigung der öffentlichen Arbeits -
nachweise nur ollmählich in der Zeit vom 2. Januar bis Anfang
Februar durchgeführt werden . Damit ist die Frage der Arbeits -
zeiwerlängerung im Braunkohlenbergbau in dem Sinne erledigt ,
daß zu einer Arbeitszeit zurückgekehrt wird , die der der
Vorkriegszeit entspricht . _

Zehnstundentag in Oberschlesien .
Vreslau , 27 . Dezember . ( Eigener Drahibericht . ) Der Zehn -

stundentag in den Eisenbütten Oberick - lesiens ist durch ein Ab -
kommen mit den beteiligten Gewerkschafien bi ? zum 30. April >924
festgelegt . Soweit jedoch die Arbeitszeit in der Vorkriegszeit kürzer
war , wird sie darüber hinaus nicht verlängert .

Slchtstng , Buchdrucker !
Der Schiedsspruch de » ReichZarbeitSministerium « ist bi « jetzt

u « ch nicht für verbindlich erklärt worden und kein
Prinzipal bat da « Recht , von den Gehilien eine Ver¬
längerung der Arbeitszeit zu verlangen . Der
Tarif ist noch in Geltung und läult in seiner bisherigen Form
bi « zum 31. Dezember 1923 . Da ? Unternebmerornan . d' e
„Zeitichriit für DemfchlandS Buchdrucker " , glaubt der Durchbrechung
de » AchlstmideniageS dadurch die Wege zu ebnen , daß «S in der
Nummer vom 24 . Dezember behauptet , „ die Gehilfen se ' bst kümmern

sich, wie uns von verschiedensten Bnchdruckereibesitzern mitgeteilt
worden ist , sehr wenig um da « Dogma de « AchistundeniageS " .
„ Ebenlo ist bereit « in verschiedenen Berliner Großbetrieben eine
Ein ' anna (?> dahin erzielt , daß vom 1. Januar ab 54 Stunden in
der Wache aearbeiiei wird . "

Wir weisen dringend auf die Mahnung de « » Karre «
spondenr " hin . der betont , die gewerkschgstliche Disziplin der
penischen Buchdruckergehilfen muß erwaiien lassen , daß nicht «
unternommen wird , wo « da « au « den Prinzipal « -
Absichten zu befürchtende Thao » eintreten lassen

Schiedsspruch km Buchhandel . Der von dem Schlichtung » -
auSschuß Groß - Berlin am 20 . gefällte Schiedsspruch , der eine
Regelung für den Monat Dezember vorsieht , ist von den Arbeit «
gebern abgelehnt worden . E « ist darauibin vom Zentralverband
der Angestellten sofort der DemobilmachungSkommisiar zwecks
BerbindlichkeitSerklärung angerufen worden .

Die Oberpfälzischen Hüttenwerke bereiten große Betriebs -
einschränkungen vor . So wurde von der Max - Hülte » nd von der
staatlichen Luilpold - Hütte der g e s a m t e n B e l e g s ch a f t zum
S. Januar gekündigt . Allerdings kann die Arbeit weiter ge «
iührt werden , wenn sich die Arbeiterschaft bereit erklärt , untertag
9 und übertag 10 Stunden mit gleichem Verdienst wie bei der
achtstündigen Arbeitszeit zu arbeiten . (!) Inzwischen baben ober
die Belegschaften die Bedingungen bereit « einstimmig ab -
gelehnt .

Die Londoner Dockarbeiter haben ihren Tarifvertrag gekündigt ,
weil ihre Forderung auf Erhöhung des Tagelohnes um zwei
Schilling nicht bewilligt wurde . Di « Kündigungsfrist beträgt
einen Monat .

Acht »»«! Grsxhisihe »ilfsaifeittt ! Arn Sonntae , den 80. Dezember , vor¬
mittag » 1410 Uhr, tm Gew«rkschaktsbau ». Saal 1, Mitgliederver¬
sammlung . Wichtige Tagesordnung , gabireiches Erscheinen erwartet der
Ortsvorstand , gez. Otto lblotst .

«StzD . - Duchorncher , Bezirk st«! Am Sonntag , den 80. Dezember , Nor-
miiiag » ltl » Ubr. Riederschitneweide . Svreeftr . 10, »t . rechts , wichtig «
Besprechung . «leichgestnnte find eingeladen . Die Fraktion .

kicktpreise ia Berlin im Nabniagsmittel - Gro &handel
and in Verhelir mit dem Elnnelhandel in Orlrtnaipaeknnc

vom Donnerstnc . den S7 . l�enember
offiziell ( estgestellt durch den Lsndesrerband Berlin und Brandenburg des
Reichsverbandes des Deutschen Nahrungsmluel - QroBhandels E, V. Berlin .
Die Preise verstehen sich In Qold - M. för SOkg In Originalpackung ab Lager Berlin .
Cerstengr aupen , lose . . 21 . 05 —22,05
Gerstengrütze , lose . . . 21,65 — 25,05
Haterflocken , lose . . . . 22,10 — 22,56
Halergrütze , lose . . . . .22,35 — 22,56
MaisgrirO . . . . . . . . . .26,65 — 26,95
Maispnder , lose . . . . . . 24,56 — 24,75
Ro" genmehl 6/1 . . . . . .16,50 — 16,50
WeizengrieO . . . . . . . .21,06 - 22,45
HartgrieB . . . . . . . . .24,60 - 24,55
7i % Weizenmehl . . . . .17,06 - 19,00
Weizen Auszuemehl . . . 21,50 — 22,15
Speiseerbsen , Viktoria . 36,75 —38,05
Socrseerbsen , kleine . . 30,60 —31. 70
Bohnen . weiOe, Perl . . 29,45 — 31,15
Lansbobnen hanüverles . 34 45 — 35,15
Linsen , kleine . . . . . . .27,75 — 33,95
Linsen , mittel . . . . . . .34,65 —44,46
Linsen , grolle . . . . . . .44 55 — 51,70
Kartoffelmehl . . . . . . .24,66 —
Makkaroni , lose . . . . . .42,26 —
Schnittnudem , lose . . . . 32,56 —
Burma II unelaslert . . . 23,56 —
Slam Patna I glasiert . . 29,96 —
Grober Bruchreis . . . . .19,15 —
Relsgrleä n. - mehl , lose H�S —
Rin>>»p( el , amerik . extra

choioe

. . . . . . . . . . .

168. 55 —
Qetr Aprikosen . eal . fancy 137,06 —
Oetr Birnen , ca . fancy . 96,10 —
Oetr . Pfirsiche , cal extra

choice

. . . . . . . . . . .

88,52 —
Getr Pflaumen . . . . . . .54,45 —
Korinthen In Kist . choice 89,36 —
Rosinen in Kisten . . . . 70,65 —
Sultaninen in Kisten . . !66,00 —
Mandeln , bittere Bari . . 99,59

flus öer Partei .
Zwei Siebzigjährige werden jetzt van den Parteigenossen i »

Deutschöstsrreich und Deutjchböhmen ob ihrer jahrzehntelangen Arbeit
im Vorkompf für das Proletariat , dem sie entstammt stnd , dankbar

gefeiert : Jakob Reumann - Wien und Wilhelm Kiesewetter -
Trautenau . Beide haben die moderne Arbeiterbewegung von ihrem
ersten Auftauchen in ihrer Heimat mitgemocht . Reumann , der einstige
Btldhauerlehrling , war lange Redakteur der Wiener „ Arbeiter -

Zeitung " und ein wahrer Armenrat , bildete dann mit Franz Schuh -
meier die erste sozialdemokratische Zweimännerfraktion im Gemeinde -
rat und wurde nach dem Zusammenbruch Bürgermeister . Dieses
cberste Amt der Gemeinde hat er vor kurzem an den Genossen �Karl
Seitz abgegeben . Die Heimatstadt hat ihn jetzt zum Ehrenbürger
« rnannL — Kiesewetter hat als nordböhmischer Weber an -

gefangen , hat wie viel « seiner Landsleute eine poetische Ader , schrieb
schon 187 ? ein Arbeiterblatt in Reichenberg , kam 1897 für Ost -

böhmen ms Abgeordnetenhaus nach Wien und gehört seit 1929 dem

tschechoslowakischen Senat an . Wir wünschen beiden Genossen noch
viele Jahr « unverminderter Frisch « und Kampfesfreude .

Mandeln , süie Avola . . 21536
Kancel

. . . . . . . . . . .

190,41 —
Kassia Vera . . . . . . . .138,18 —
Kümmel , hoIUndischer . 153,60 —
Nelken Zanribar . . . . 266,47 —
Schwarzer PfefferSingap . 114,19 —
Weißer Pfeffer . . . . . . .144,24 —
Piment Jamaica . . . . . .S44>$ —
Kaffee Prime roh . . . . .196,. 6 —
Kafiee Superior . . . . . .178, C« —
«östkatfee Brasil . . . . .254,66 —
Röslkat ' ee Zentralem . . . 350,00 —
Malzkaffee , lo e . . . . . . .' 4,60 —
Röstsetreide . lose . . . . 23,60 —
Ersatrmischuni ; mit 20°/ «

Kaifee , gepackt . . . . .91,66 —
Kakaopuiv . lose , fettarm 186,69 —
Tee in Kisten Souchon . 350,66 —
Inlandszucker basis mel. 45,' 6 —
Inlandszucker Ralfinade 48,60 —
Zucker Würfel . . . . . . .49,08 —
Kunsthonig . . . . . . . .SSJO —
Marmelade Einfr . Erdb . 115,50 —
Marmelade Vierfrucht . 61,00 — 64116
Bratenschn alzinTierces S8jV> —
Bratenschman In Kübeln 89,60 —
Purelard In Tierces . . . 86,06 —
Purelard in Kisten . . . . 88,60 —
Mar arine . Handi Ismark . 59,60 — 62,90
Margarii e, Spezitlmarke 06,60 — 76, SU
Corned beef 12 6 Ibs p. K. 36,06 —
Speck , gesalzen , fett . . . 96,60 —
Quadratkdse . . . . . . . .75,06 • —
Quark kSs « . . . . . . . . .90. 60 —
Tilsiter Käse , vollfett . 140. 66 —
Tilsiter Käse , halbfett , . 102,06 —

Heutige Umrechnungszahl 1666 Milliarden .

Arbeitersport .
kulturziele Ses Arbeitersports .

Der Ursprung des Arbeitersports ist auf . rein politisch « Motiv «

zurückzuführen . A' s das Bürgertum nach dem Fall des Sozialisten -

gesetzes den „geistigen " Kampf gegen die Sozialdemokratie auf -

nahm , stellte sich die bürgerliche Sportbewegung mit in diese Kamps -

front und schwenkte vollends in dos reaktionäre Lager über , in dem

sie sich auch jetzt noch befindet . So entstand als notwendige Folge
sin besonderer ' Arbeitersport . Diese neue Bewegung beschränkte sich
aber nicht nur darauf , sich von vornherein auf den Boden der mo -
dernen Arbeiterbewegung zu stellen , sondern strebte bereits in den

ersten Jahren die Sclxiffunq eines besonderen Kulturprogramms an .
Die Arbeitersportler sind Sozialisten und wollen daher die Jugend »

lichen so erziehen , daß st « zuverlässig « Kämpfer für die Sache des

Sozialismus werden . Das Erziehungsproblem mußte sich also von
dem des bürgerlichen Sports wesentlich unterscheiden ! Dort als lei -
tendes Prinzip die Höchstleistung und Rekordjägerei mit der
damit verbundenen Verherrlichung des einzelnen , hier beim Ar -

beifersport die gute Durchschnittslei itLna der Masse —

Volksgesundheit im wahren Ginne — als leitendes Motiv : die

Höchstleistung des einzelnen oder der Gruppe an die zweite Stelle
gsrückl und nur insoweit gewertet , als gute Leistungen und Ver -

besserungen im Sinne des Allgemeinwoblz von Interesse sind . Dar -
aus ergab sich auch das Verbot des Wettkampfes um Geld und

Wertgeqenstände wie auch nur Siegerkränz «. Diese Differenzierung
gegenüber dem bürgerlichen Sport ist nicht willkürlich geschaffen .
sondern eine Konsequenz der sozialistischen Einstellung des Ar -

beitersports . Es ist die Weltanschauunqsfrag « , die jeder entscheiden
muß . der sich mit dem Sinn des Lebens beschäftiat : Individuum
oder Gesamtheit ? Darf de ? einzelne sich in seinem Tun und Lassen
hemmungslos auswirken oder hat das Interesse der Gesamtheit
stets an e r st e r Stelle zu stehen ? Soll der einzelne sein Lebens -
ziel im Streben noch persönlichen Ehren und nach Wertgegenstän -
den ! uch «n oder im Schossen zum Wohle der Gesamtbeit ? Daß in
der Blütezeit Griechenlands einzelne von der Natur Bevorzugt « es
in bezug auf Höhe der Leistung und Körperschönheit zu großer B- '
rllhmtheit brachten , ändert nichts an der Tatsache , daß die Moste
des Volkes in harter Fron Sffavendiensbs verrichten mußte . Und
das römisch « panem et circenses ( Brot und Spiele ) zeigt , daß di »
römischen Zäsaren es vorzüglich verstanden , dos Volk durch Schau -
spiele der Rekordkünstler und einige Brosamen über ihr eiaenes
Elend hinwegzutäuschen . Erinnert uns nicht die jetzige Zeit in
vielem an die griechischen und römi ' chen Vorbilder , nur mit dem
Unterschied , daß es heute der Masse auch am notwendiaen Brot
fehlt ? Di « sozialistffch « Arbeiterschaft hat ein großes Interesse daran .
daß ihr « Jugend , die den Kampf um eine bessere Zukunft weiterfüh -
ren soll , auch im sozialistischen Geist crzcveii wird . Wenn di « Ju -
gendlieben es schätzen lernen , unter Hintanstellung egoistischer Jnter -
essen sich dem Wohle der Gesamtheit zu widmen , so werden sie auch
später zuver ' ässige Kämpfer für den Sozialismus werden . Es liear
daher im Interesse der Arbeiterschaft , die Oraanisationen des Ar -
beitersports zu fördern , denn sie sind ein Glied der großen fozia -
listischen Volksbewegung . _

Zugunsten der Hungernden veranstaltet der SV . „ Vor -
wärt ? " Berlin 1897 am 39. Dezember d. I . , nachmittags 3 Uhr .
im Stadtbad Neukölln ein lokales Schwimm fest . Der gesamt «
Reinertrag des Festes ist zur Linderung der Not des hungernden
Proletariats bestimmt . Die Anaestellfen und Beamten des Stadt -
beides Neukölln haben sich in den Dienst dieser guten Sache ge -
stellt , Sie verrichten an diesem Taae ihre Arbeit ohne jede Vergü -
tuna , auck die Antfalt ist kostenlos überlassen worden . Die Bruder -
vereine sind durch zah ' reiche Meldungen vertreten . Besonderes
Interesse wird auch diesmal wieder den Stafetten entgegengebracht
werden . Das Hauptschwimmen . « 99 Meter , vereinigt die besten Mit -
telstreckenschwimmer am Start . Alle Wattkämpfe versprechen äußerst
spannend zu verlatifen . Im Wasserballspie ! steht eine Auswahl -
Mannschaft de ? 3, Bezirkes der Bereinsmannschast des Veranstalters
gegenüber , auch hier erwarten wir guten Sport . Ein Figurenliegen
vervollständigt dos Programm . Der Eintrittspreis beträot im Vor -
verkauf S9 Goldpfennige , an der Kasse 1 Goldmark . Karten stnd
bei allen Mitgliedern zu haben . Die startenden Vereine werden aus -
drücklich darauf aufmerksam gemacht , daß die Ausgabe der Start -
karten bis um 2 Uhr bei Frank , Ganghoferstraße , und nachher in
der Anstall an einer besonderen Kasse erfolgt . Startende Jugend -
Mitglieder haben gegen Ausweis freien Eintritt , desgleichen startende
Arbeitslose gegen Vorzeigung der Stempelkart « . Al ! « übrigen Star -
tanden , desgleichen oll » Kampfrichter , haben als Eintrittspreis
2S Goldpfenniq zu entrichten .

Sezlimee ech »riMWr»e»ei » „jfrelk - if . « » « f » e « i b n » z «u de « e «2T. Sotniot 1924, nucHnittcos 2 & Uhr , in btz SISMiMjen SSabeonßalt . TV-' tiu .Teuer Sera , Oberteraer T' rabe . stattfindenden Tchwimntfelt . A, 5.
Miinnerstaseffe 4 mal 2 ©adnlünoen deliebia , 5. aomMni ' ricn . Stafefr 2 Sadn .
larflen Srnft . Ü flnabe , 1 »iädtfen , 1 trerfil . Ougend , 1 mSnnt . Juaend ,1 Dame, 1 S�rrr. 8. S- fmImmen deliedig , 2 Sahnfänaen ») ftnade , b) Itigend .
7. Damen- NUiTenstf w immen 4 Sadnlünaen . 8, Miinnerfidwimmen 10 Sahn -
ISnaen beltebiq . 9. Damen stasefte 9 mal 2 Bahnlifm - en Br. S, R. 15, ®«ul .
Taaenftofette 4 mal 2 , SkifmlSnoen , nur 9( tisfllbrinfl tnirb a- werte : ,
LI- Streckendauchen 2 Sadnlänaen . 20. Wasserbaüspiel »i Zuaend , b) « Snner .
S' . e Wcffkümnfe find »ffen für alle Siindeenerein «. Sie finden natd der
*990 . des AT. u. 8p . - S. statt . Safinlänae 24 Meter . Meldefdif »«:
17. Januar 0924, Meldunoen find zu richten an Walter Ticke, Berlin ZIW,,
Bernauer 8tr . III I.

8p»rt . 9>e- ein JRitaBlL Sciditatfiletlf , Sacken, Sandball . ssufibafi ,
Turnen , MSnner - , grauen . . Inaend - , Tchülerabteiluna . llrfnmaeabende
finden in der Turnbaüe Raftacker Strafie statt , und xuxir : ! ed«n Mantaa 8 bis
10 Ufir mfinnl . Zuaend , jeden MiMnach »an 8 bis 10 Ubr tnetBI. Zuaend .
jeden greitaq van 8 bis 10 Ubr M finner . Bdt. , jeden Mittm - ch und ssreitaz
van 6 bis 8 Ubr LchiUer - SH. Jeden Sanntap aarmitfog Waldlauf . Um-
fleidetefal Seefirafie . gcke SfriTnn ' fck « Et-afie , Seit , zur chrbalnna . Start
vünktlick NM 10 Ubr, 9tm 7. ftnnnar 7 Ubr Sorhandsfikung . Davverataa ,
den 19. Zanuar , V,i Uhr, Zabreaaeve - alnersammltma bei Vis, . Rafivck - r
Strnfie 27. Bertr , der . SavdbaN. - Abt : 2». Dnrckett , NW 5, S- evbantr , 31.
Sertr . der Sack rn,9Ibt . : W, Nenl », NW. 87, Sickingenft - , 5t. Nertr . de- gufi .
bafi . Abf, : W. Dfirband , NW. 5, Birtenftr . 12. DeschSstsfielle : 6. Nichter ,
NW. 21, Wirfefsir . 20.

Berautmartlick für Dalittk : Emst N entert Wirtstdaft : Artnr Eaternu »- ,
«ewerks - daftsbevegtina : S. Steiner : fseaiDelon : Dr. gabt GibiZawsN : Lakales

und Sanfiiaes : Ptik Rorftöbt : Anseiaen : Tb. fblatfe : ffimtlich in Berlin .
Berlag : Barwärts - Berlaa S m. b. K. Berlin . Druck: Barwfirts . Duif ' drnckeret
und Berlaasanstalt Paul SInaer u. Ca. Berlin 8 ®. 68. ginbenftrafie 8.

Klertn 1 BeNaae .

Großer Prefsflnn unferer FabriMe i
Herren - Ani ». und Psteto ' stoffc in. M. 6, — 8, — «2, — 15, —
Dam- ii . Koitnm - »nd Ulsferstofte ' 8, — 7, — 10, — »
Gabardine , Homespun , Velour de lilne m 4 . — 6 — 8 . —

Pasta Bahrltrata — GeoAe Auawahl . — Verkauf materwataa .

BCoch & SeeEsnd ,7 ;
Gegründet 1893. GertranittenstraB « 20' 2\ » Qe�rDndet 1Ä93
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Die Vollenöung öes KroUtheaters .
Deutschlands größtes Opernhaus .

Las Krolltheo kr ist fertig , «ndlich fertig ! Seit Jahr und Tag
hadsn insbesondere die Mitglieder der Volksbühne auf dieses Er -

e ' gnis gewartet . Nun ist es so weit . Bald wird der Lärm der

Maurer , Zimmerer , Schiosser und all der anderen Handwerker ab -

gelöst werden durch die schönsten Opernmelodien . Nach den Ent -
würfen Oskar Kaufmanns ist hier am Königsplatz — der

eigentlich schon längst „Platz der Republik " ' heißen sollte — , Ber -
Tins schönstes und Deutschlands größtes Opernhaus entstanden .
Püchtige Männer , wie Hubert <S e i l g « n s , dem die örtliche Bau -

leitung unterstand , der Moler Cäsar Klein , der Bildhauer
l�sorg Le sch n i tz er , Georg Linnebach , der die komplizierte
Maschinenonlage erdacht «, und Eugen Stolzer , der Mitarbeiter
Oskar Kaufmanns , haben in Gemeinschaft mit den beim Bau be-

schäftigten Arbeitern an einem Werk zusammengewirkt , auf das

Berlin , ja ganz Deutschland mit Stolz blicken kann . Man muß der

Volksbühne für die kühne Entschlossenheit , mit der sie an dem Bau

herangegangen ist , danken . Dank gebührt auch dem preußischen
Staat , der im Augenblick der höchsten Not , als die ganz « Arbeit

gefährdet schien , helfend eingriff .

Eht KrchktektenlAserz .

Aeußerlich wird der flüchtige Beobachter kaum eine Nennens -
« erte Veränderung an dem Bauwerk erkennen . Die historische
faffade ist geblieben . Doch im Innern ist ein völlig neues Haus
geworden . Der ursprüngliche Ballloal , aus dem man recht und
l - blecht eine Art Theater gemacht hatte , ist zu einem wahrhaften
Theater umgestaltet wordsn . Das ist durch «in « völlige verände -

rnnq des Grundrisses erreicht worden . Der Bühnenraum und die

Fassade des Hauses wurden gegen früher um je ö Meter heraus .

gerückt . Der Besucher wird zunächst den breit ausladenden

Oafsenraum und dann die große zentrale Kleiderablage betreten .

Diese Räum « stnd in schlichten Varockformen gehalwn . Die Be -

leuchtung ist überall geschickt verteilt . Zu dem Zuschauerraum
führen 2 Treppenhallcn , die wie ein hübscher und gleichzeitig aber
r ch praktischer Archilektenscherz anmuten . In jedem Treppenhaus
fcrtd nämlich zwei Treppen «ingebaut , die ineinander geschachtelt
find oder auch wie «in Gewinde mit zwei Gängen in die Höhe
führen .

Der Austhauerraum .
Die größte Usberrasthung bietet der Zuschauerraum . Wer vom

Orchester aus in diesen Raum blickt , wird nicht glauben wollen , daß
hi - r 241 0 Sihpläße eingebaut stnd , so klein erscheint das ganze . Der
zweite Rang ist kaum zu entdecken und auch der erst « Rang scheint
»- cht zu groß zu sein . Einen aanz anderen Eindruck empfängt man
i ' doch , wenn man von der Höhe des zweiten . Ranges aus in den
Raum hinabblickt Dann erscheint er riesengroß und es ist durch -
« w» selbstverständlich , daß hier mehr als zweitausend Menschen sich
» ansammeln können . Dieser Zuschauerraum ist also elu optische »
Zunder . Aber auch nach der akustischen Seite ist eine einwand -
zr - ie Lösung gefunden : Man wird In diesem Theater gul hören
löhnen . Die Wände stnd mit Tannenholz getäfelt . Es hat den
Anschein , «Ts ob der Architekt sich ganz und gar in den Begriff
„ Oper " vertieft und versucht hätte , ihn arcksttektvnisch in den Formen
d' ' ?- s Zuschauerraumes zu gestalten , so daß der Besucher gleichkam
von der Oper , von dem Spiel , das er hier sehen und hören soll ,
rrn vornherein ergriffen wird Wer diesen seltsamen Raum auf
sich wirken läßt , fühlt sich zurückversetzt in jene Zeiten , als die Alt -

»eiste ? der Musik ihre ersten Opern schrieben , und dennoch leiten
die architektonischen Formen hinüber in unser « Zeit , es finden sich
Anklänge an neueste Kunstrichtungen . Es ist wie achtzehntes Zahr -

hundert In modernster . ? orm . Di « Decke schmückt ein Oelgemäld «
in grün - gelblichem Ton von Cäsar Klein , das einen angenehmen
Segensatz in das Rot des Raumes bringt . In der Mitte hängt «in

Kronl - wchter , der wie ein riesiges Eiskristall aussteht . Die Bühne
ist von jedem Platz aus gnl sichtbar . Das Theater erfüllt also olle

Anforderungen in be . zug auf Sehen - und Hörenkönnen , die auch
ein verwöhnter Opernbesucher stellen könnte . Ein breiter Baldachin

ist der Bühne vorgelagert . Cr verdeckt geschickt eine Reihe von
Reflektoren .

Die vühne .
Das Bühnenhaus hat mit der Hinterbühne zusammen eine Tiefe

vou etwa 2S Metern und eine Breite vov 24 Metern . Dazu
kommen dann noch zwei Seitenbühnen mit zusammen 30 Metern .
Der große eiserne Vorhang , der die Bühne vom Zuschauerraum
trennt , wiegt etwa 3000 Kilogramm und kann in 11 Sekunden ent -
fernt werden , vi » Mittelbühne ist ln mehreren Abteilunzen «er -
senkbar . Di « Versenkungen werden hndraulilch eetätigt . Es werden
auf dieser Bühne die neuesten Errungenschaften der Belenchtungs -
lechni ? zur Anwendung kommen . An Stell « des bis vor kurzem
noch als der Weisheit letzter Schluß gepriesenen Kuppelhorizontes
wird ein einfach «: Leinewandrundhorizont verwendet , der 25 Meter
hoch ist und durch maschinellen Antrieb seitlich aufgerollt wird .
Hinter dem Bübnenhaus liegen die Dekoraiionsmaaai ' N» . ferner
Bäume für die Künstlergarderoben , die Statisten - und Ehorsale usw .
Der Raum für das Orchester ist in drei versenkbare Abschnitte ge -
teilt , so daß er je nach Bedarf durch Hinzu , oder Wegnehmen von
Parkettreihen vergrößert oder verkleinert werdsn kann . Im ganzen
ist Raum für IKv Musiker vorbanden .

Der große alte Garten wird wieder für Nestaurationszwecke
Verwendung finden .

*

Durch die Schaffung dieses Opernhauses und fein « zweckmäßige
Einrichtung wird es möglich sein , die Kosten für eine Veranstaltung
auf ein « Mindesthöh « herabzudrücken , daneben aber wird das alt «

staatlich « Opernhaus , dessen Personal in dem neuen Hause spielen
soll , hier «in weites Feld für seine Betätigung finden . Der ganze
umfangreiche Apparat des alten staatlichen Opernhauses wird hier
rationell ausgenutzt werden und , was die Hauptsache ist , es wird

auch dem , der nicht über einen übermäßig gefüllten Geldbeutel ver -

fügt , die Möglichkeit geboten , ob und zu einer erstklassigen Opern -
aufführung beiwohnen zu können .

gerechten Lohn zu geben . Der § 8 gab nach Ansicht des Richters
dem beklagten Hauswart ja Rechte genug . Kann er noch mehr
verlangen , wenn er als Staatsbürger und treuer Republikaner
zur Hebung der Wohnungsnot im Interesse seines Hauswirts und
der Mieter nicht nur das Haus reinigen , sondern auch die Kosten
für die zur Reinigung erforderlichen Materialien iragen darf ? Und
der Hauswirt dagegen dos Recht hat , die vom Magistrat in den

Ausführungsbestimmungen zum Reichsmietengesetz festgesetzten
Berwaltungstostenzuschläg « , worin die Kosten für die Lieferung de «

Hausreinigungsmaterials enthalten stnd , einzustecken . Und um dem

Recht noch die Krone aufzusetzen , soll noch dem Antrag des Haus -
befltzers das Mieteinigungsamt diesem Urteil zustimmen , weil der
Hauswart die Lieferung des Materials eingestellt hat , damit die

Räumung der Wohnung erfolgen kann . — Das Mieteinigungsamt
hat dem Antrage nicht stattgegeben , die Prüfung des Ver -

trags ergab , daß es in eine Beweisaufnahm « eintreten
müsse , weil er nach dem Vertrag doch ein « Gegenleistung
zu beanspruchen habe . Es wird nun der Deweis zu erbringen sei »
ob der

'

tenen

yvwc . uuitu rruii L' tx uttuKiv qu eiuim . yt - n s�i
r Hauswirt den in den Berwattungskostenzuschlägen en: h- '

Satz für Hausreinigung gezahlt hat .

Rechtlos I
Räumungsklagen gegen Portiers .

Mit ollen Schikanen versuchen die Hausbesitzer mit Hilfe im -
fercr Rechtsordnung die Wohnhausporticrs und Hausreinigerinnen
ihrer bürgerlichen Staatsrecht «, wonach auch sie ein Recht auf Woh -
nung haben , zu nehmen . Wie leicht und ungerechtfertigt Urteile

auf Räumung ausgesprochen werden , zeigt folgender Dorfall aus
einem Mieteinigungsamt .

Ein Hauseigentümer hott « gegen einen Portier
Klage aut Räumung der Dienstwohnung beantragt . Der Sachver -
halt ergab sich aus den Akten , den das Mieteinigungsamt zu prüfen
hatte . Für die Beurteilung der Entscheidungs -
gründe war noch dem richterlichen Urteil folgendes maßgebend :
« Das Räumungsoerlangen des Klägers ist berechtigt . Das Rechts -
verhSltnis ist durch den Portiervertrag gegeben , dessen Gülttgkeit
von ihnen nicht bestritten wird . Nach § 10 dieses Vertrags , der von
Monat zu Monat läuft , kann jeder den Verttag spätestens einen
halben Monot vor Ablauf kündigen . Von diesem Recht hat der
Kläger in ordnungsmäßiger Weis « Gebrauch gemacht , indem sie
dem Beklagten durch Einschreibebrief vom 14. Mai 1923 , der , wie
unstrettig , dem Beklagten am 15. Mai zugegangen ist , die Kündi -
gung mitteilte . Hiernach erscheint der Räumungsanspruch des
Klägers , ohne daß ouf die Beweggründe eingegangen zu werden
braucht , ohne weiteres begründet . Aber auch abgesehen davon , ist
das Vorbringen der Beklagten , der Kläger hatte ihnen kein Reini -
gungsmaterial zur Treppenreinigung geliefert , unerheblich , da die
Beklagten nach § 8 Abf . 2 des erwähnten Hc- uswartoertrags zur
Anschaffung der hierzu erforderlichen Materialien aus eigenen Mit -
teln verpflichtet waren . Es war daher wie geschehen zu erkennen . "
Soweit das Urteil . Wir sind herrlich weit gekommen . In dieser
wohnungsarmen Zeit entscheidet der Richter nach dem Ver -
langen des Klägers , des Hausbesitzers , ohne das Verlangen
des Beklagten zum Ausdruck zu bringen , das dahin ging , ihm die
Erfüllung des Vertrags zu sichern und für seine gerechte Arbeit den

De ? Einbruch in Sie NotengelSSruckere ! .
Auf de ? Spur des Havpttäters .

Zu dem Einbruch in der Stallschreiberstraß « wird gemeldet ,
daß es der Kriminalpolizei gelungen ist , eine Spur des

Haupttäter » Max Mendorfs zu finden . Di « Polizei nahm
im Laufe des zweiten Feiertages bei verschiedenen Verwandten

Wendorffs in Charlottenburg und in der Frankfurter Allee Durch -
s u ch u n g e n vor , die jedoch alle erfolglos blieben . Erst spät
abends ermittelten sie einen Chauffeur , der mit Mendorfs und
einem zweiten Manne lange Fahrten gemacht hatte . Dies « gingen
von einem Cafe in der Frankfurter Allee aus . Hier erschien Wen -

dorff mit einem Paket unter dem Arm , das in rosa Papier ein »

geschnürt war , wie es in den Kellerräumen der Druckerei lag .
Mendorfs , der angetrunken war , befreundet « sich bald mit

dem Klavierspieler . Auf dessen Frag « , was er in dein
Paket habe , erwidert « er , es feien Strümps « und ander «
Handelswaren darin . Der betrunken « Gast gab ollen anderen ,
ob sie wollten oder nicht , zum besten und bezahlt «
alles mit Notgeldscheinen . In Gemeinschaft mit
dem Klavierspieler unternahm er in einem Auto ein « Rundfahrl
durch Berlin , auf der sie die verschiedensten Kneipen und auch die
Lokale der Lebewelt besuchten , zuletzt den „ Schwarzen Kater " in
der Fnedrichstroße . Mendorfs , der immer sein großes Paket unter
dem Arme trug , gab da » erbeutete Geld mit vollen
Händen aus und brach immer neue Bündel an . Ihm und
seinem Begleiter schlössen sich bald auch Mädchen an , die halfen ,
das Geld durchzubringen . Nach dem Besuch des „ Schwarzen Katers "
kennte man sich in früher Morgenstunde . Der Klavierspieler wurde
alsbald ermittelt . Bei ihm fanden und beschlagnahmten die B' -
amten 2 9 0 B i l l i o n e n. Mendorfs , der sich vom „ Schwarzen
Kater " nett einem Mädchen entfernte , ist noch nicht ergriffen .
Von seiner Deute hat Wendorff seinen Helfershelfer . i
nichts abgegeben . _

Unter falschem Verdacht .

Die alte Erfahrung , daßdieBeobachtungenvonAugen -
zeugen sehr häufig mit großer Vorsicht aufgenommen werden
müssen , bestätigte wieder einmal ein « Verhandlung vor dem Schöffen -
gericht Charlottenburg . Der Bantlehrling Fritz E. war wegen Dieb -
stahls angeklagt . In dem Dantgeschäft , in dem E. beschäftigt war .
verschwand aus dem Privatkontor Mitte Juni ein Jagdgewehr . Der
Verdacht fiel aus den Angeklagten , weil ein « Stenotnpistin genau
gesehen haben wollte , daß E. eines Tages nach Geschäftsschluß mit
einem Gewehr , das er unter dem Mantel versteckt hotte , aus dem.
Geschäft weggegangen sei . Zwei weiter « jung « Mädchen , im Aller
von 16 bis 18 Iahren , aus der Nochbarschaft wollten die gleichen
Wahrnehmungen gemacht haben . Nunmehr beschuldigte E. auch
noch der Prokurist der Bank des D i e b st a h l s a n �e i n « r
20 ' Dollar - Notc , die drei Monate vorher bei einer Sendung
aus Danzig gefehlt haben sollte . E. wurde nunmehr in Haft g e -
n o m m e n und unter Anklage gestellt . Bor dem Schöffen -
gericht stellte Rechtsanwalt Dr . Nübell durch ein « Reihe von
Kreuzfragen fest , daß E. als Täter gar nicht in Frage
kommen könnte , denn alle drei Augenzeugen erklärten über -
« instimmend , daß sie die Beobachtung an einem Tage Ansang Juni
gemacht hätten , während der Prokurist auf Vorholt bestätigen mußte ,
daß er das Gewehr noch am 16. Juni im Privatkontor gesehen hatte .
Außerdem mußt « der Bankbeamte , der die Dollarsendung in Empfang

copvrirltt Qeorr Maller . MO« che«.

5«! Die Lofolfischer .
Roman von Zoha « Dojct .

„ Gut . Sie waren Bürge für Netz und Ausrüstung eines

Hittervarings im vorigen Jahr . "

Jawohl , — Jakob erinnerte sich.
„ Der Hitterväring ist geblieben , sagte der Dorsteher und

begann in einem Protokoll zu blättern .

„ Ja , ja , Gott helf ' s! Der Hitterväring ist im vorigen
Frühjahr umgekommen . "

„ Und seine Schulden sind nicht gedeckt , und sein Nachlaß
V nicht der Rede wert . Auf Ihren Teil der Bürgschaft kommen

« mhundertneunzehn Kronen und fünfzig Oere . Wollen Sie

das gleich bezahlen ? " . . . . . . .
Ja , gewiß , das rooMe Jakob . Und er zog eine Briestasche

heraus und zählte auf .
Da rief der Plotzeigner in den Laden hinaus : „ Sörenfen !
Ein Ladengehilfe kam herein .
„Ach, hören Sie , wollen Sie sich dieses Mannes an -

' nehmen ? Er will sicher dies oder jenes aus dem Laden

haben . Guten Morgen , Herr Jakob Äafan . "
Später am Abend stand der Alte im Dunkeln vor dem

weißen Haufe des Platzkönigs , wo hinter einer langen Reihe
» on Fenstern Licht brannte .

Er schüttelte den Kopf . Es ist doch sonderbar . Wenn ein

kleiner Mann mit Geld ausgestopft ist , so nützt es nicht das

seringste . Der feine Herr läßt uns nur gerade so weit ein ,

daß er das Geld in die Finger kriegt , und dann fetzt er uns

wieder vor die Tür .
Aber am selben Abend rächte er sich schwer . Er klopfte

beim Pfarrer an , nahm vor der Tür den Südwester ab , öffnete
und trat ein , drehte sich auf dem langen Dein herum und

schwenkte das kurze .
„ Ah, sieh da , da ist ja der Jakob, " sagte der Pfarrer . Er

saß in einem Schaukelstuhl und las eine Zeitung .
Diesmal war Jakob demütig . Er wollte nur um eine

kleine Auskunft bitten , — wieviel der Platzkönig für die

Misston gegeben habe ?
Der Pfarrer schob die Brille auf die Stirn und sah ihn an .

» Wie . . . warum in aller Welt stagen Sie danach ? "

„ Ja . . . hehe ! — Ja , ich hatte gedacht , ich wollte doppelt
soviel geben . "

Der Pfarrer sperrte den Mund auf .
„ Wenn Sie die Seemannsmission meinen , so ist natür -

lich jeder Beitrag willkommen . Wieviel wollen Sie geben ,
Jakob ? "

»Doppell soviel wie der Platzkönig . "
„ Hahaha . Ich muß wirtlich lachen . Aber wenn er nun

keinen Oere gegeben hat ? "
„ Dann ist es wohl das beste , ich gebe für ihn mit . " sagte

Jakob . Und er holte ein paar große Banknoten aus der Tasche .
Der Pfarrer nahm sie nicht sofort , Jakob mußte sie ihm

erst ein « ganze Welle hinhalten .
„ Hören Sie , lieber Freund , — das Geld kann ich ja

nehmen und kür Sie auf ein Svarkaffenbuch einzahlen . Denn

Sie können doch natürlich nicyt diese ganze Summe geben .
Aber ich kenne den Fischer . Er kann es nicht aushalten , einen

Schilling in der Tasche zu haben . Daran ist er nicht gewöhnt .
Aber sagen Sie mir erst , wie große Reichtümer haben Sie denn
in letzter Zeit gewonnen ? "

Jakob schüttelte den Kopf . Er führte nicht Buch . Er

hatte es nicht nachgezählt . Aber er hatte doch allerhand , —

mehrere Boote mit voller Ausrüstung und Mangel an Bar -

geld hatte er auch nicht .
„ Ja , danke schön, " sagte der Pfarrer und nahm das

Geld . Und Jakob tagte gute Nacht und ging . Dann steckte
er den Kopf wieder herein . „Vielleicht ist der Herr Pfarrer
so gut , den Platzkönig zu grüßen und ihm zu sagen , daß ich
den Missionsbeitrag für ihn mit bezahlt habe . "

„ Gute Nacht , Jakob ! — "

Und der Pfarrer steckte das Geld in einen Briefumschlag ,
schrieb darauf : „ Gehört Jakob Aasan " und legte es in seinen
Schreibtisch . Es konnte der Tag kommen , da es gut für den

Mann sein würde , das Geld wieder zu haben .

Jakob aber segelte im Dunkeln on den Fischerhütten vor -

bei und sang . Jeder Tag ist merkwürdig für einen reichen
Mann . Jetzt hatte er den Platzkönig selber beschämt . Das

war doch märchenhaft . O du , Maria — ahoi !
Er traf Kaneles Gomon , und .sie schlenderten zusammen

in eine Kneipe und ließen sich Kaffee geben . „ Kaffee ! " rief
Kaneles . „Kaffee , ja, " sagte Jakob Bon Branntwein war

in diesen Zeiten nicht die Rede .

Er schwatzte gern mit den Jungen . Sie ließen sich

Zigarren geben . Sie plauderten und lachten . Sie erzählten
mächtige Geschichten und lachten , daß es nur so schallt «. Jakob
war ja auch einmal jung gewesen wie der andere . Er stammt «
auch von einem kleinen Berghof . Er erinnerte sich noch deut »

lich , wie er Schafe und Ziegen gehütet hatte . Da » war lange
her . Und einmal war er drauf und dran gewesen , i » einen

großen Hof einzuheiraten . Damals war er nicht lahm , —

o nein . Aber im letzten Augenblick nahm sie einen ander « ! ! .

Ja , ja . Sie lebte übrigens noch , aber jetzt hatte er sie seit
Jahr und Tag nicht mehr gesehen . Die Zeit vergeht . Aber

schön war es jedesmal , südwärts zu fahren , dorthin , wo sie
wohnte . Und schließlich eines Tages , — nun ja , dann ist das

Spiel vorbei .

Uebrigens konnte er es ja eingestehen — sie saß jetzt nicht
gerade im Reichtum . Es reichte nur knapp . Schulden und aber

Schulden und einen Dummkopf zum Mann . Nicht einmal ,
sondern hundertmal hatte Jakob daran gedacht , ihr einen

Lappen zu schicken , einen Geldschein , oder auch zwei oder drei .
Er hatte ja Glück gehabt in diesem Glanzjahr , so daß er olle

ihre Schulden bezahlen könnte . Aber er kmn immer nur bis

an die Treppe vom Postamt . Er brachte es nie fertig , das
Geld wirklich abzusenden . Wenn sie nun die Annahme ver -

weigerte und das Geld wieder zurückschickte ? Sie war ein «

stolze Frau . Aber bildsauber , — vor fünfzig Jahren — o du ,
o du ! Das hättest du sehen müssen .

Jakobs braune Augen wurden wunderlich samtweich . Er
taute förmlich auf und sah Sommer und Jugendzeit vor

Augen . Branntwein macht warm , aber wenn man Glück Hai ,
blüht das Gemüt auf . Jakob mußte heute abend noch jemand
finden , dem er sich anvertrauen und vor ollem einen , zu dem
er gut sein konnte .

„ Und du , Kanelee ? Willst du nicht bald heiroten ? "

„ Ja , das tst so ein « Sache . " Kaneles schob die Schirm -
mutze nach hinten und lachte . Er hätte einem Kameraden ja
auch manches anvertrauen können . Aber in erster Linie wollte
er den Hof hochbringen , « he er ein « Frau dorthin holt «. Und
die Häuser mußten ausgebessert werden . Das Wohnhaus
wollte er gelb streichen und den Stall rot . Aber das Geld ?

Ja , in diesem Jahr « wurd « es ja eine ganz hübsche Summ « ,
aber all seine Schulden ? Ts ist nicht so einfach , wenn man
ernst reden will .

( Fortsetzung folgt . )

L: .



genommen hatte , sich auf Befragen des Verteidigers zu dem JZu-
Geständnis bequemen , daß er nach der Entdeckung des Verlustes selbst
geäußert hatte , er habe die Dollar dummerweise nicht
nachgezählt . Der Verteidiger wies auf die Gefährlichkeit der -
artiger leichtfertiger Anzeigen und Aussagen hin ,
diq die Veranlassung geworden seien , daß ein völlig einwandfreier
junger Mann fast zwei Monate schuldlos im Unter .
suchungsgeföngnis habe zubringen müssen . Di « Sache
werde , so kündigt « der Verteidiger an , möglicherweise noch ein Nach .
st, kl haben . Das Gericht kam zurkostenlosenFreisprechung
des Angeklagten . _

Nochmals Fernsprechamt Merkur !

Di « wiederholte Aufforderung an die Berliner Fernsprechteil .
nchmer , sich vor Anmeldung eines Gesprächs mit einem Teilnehmer
des Amtes Zentrum durch Nachschlagen im Fernsprechbuch zu ver >
gewissern , ob der gewünschte Teilnehmer etwa an das neueröffnete
Amt Merkur angeschlossen ist . hat , wie die Berliner Postbehörde mit -
teilt , wenig Beachtung gefunden . Bis 75 Proz . aller beim
Amt Zentrum « ingehenden Anrufe sind bisher
falsch gewesen und mußten auf dem Wege über die Auskunft ? -
stelle richtiggestellt werden . Der Ansturm solcher Fehlanrufe war so
groß , daß der gesamte Dien st betrieb zeitweise ins
Stacken geriet . Da der Mißstand noch anhält und die Aus -
kunftsstclle wegen Platzmangels nicht mehr erweitert werden kann ,
ein täglicher Mehraufwand von 45 Beamtinnen lediglich für diesen
unnötigen Auskunftsbetrieb sich auch nicht länger rechtfertigen lägt ,
werden vom 28. Dezember ab alle beim Amt Zentrum eingehenden
Anrufe für Teilnehmer des Amtes Merkur nur mit dem Zuruf „setzt
Merkur " beantwortet werden . Der Teilnehmer muß dann sogleich
anhängen , im Fernsprechbuch die jetzige Nummer nachschlagen und
die Verbindung erneut , aber richtig , anmelden .

Belm Aufsvrlngea auf einen fahrenden Sladlbahnzug der -
imglückl « auf dem Babniteig f des Bahnhofs Stralau -
l!i u m in e l S b n r g der 44 Jahr « alte Maler Paul Rössel auS
der Moritzstr . 23. Er geriet mit dem rechten Bein zwischen Bahn -
sieig und Bordichwelle , wobei ihm der Unterschenkel ab -
gequetscht wurde . Man schaffte den Schwerverletzten nach dem
Hudertlik - Krankenhanse . — ilnf dem Bahnhof W e d d i n g wurde
der 43 Jahre alte Werkmeister Henry Möhlenschläger von
einem einiahrendenZuge eriaht und überfahren .

Die Räder trennten ihm ten rechten Arm vom Körper , so daß seine
Hebet fühmng nach dem Virchow - Krankenhause erfolgen mußte .

Gasvergiftung einer dreitöpslgen Familie . Der Schneider Wil -
Helm Engler , seine Ehefrau und deren Enkelkind wurden in
der gemeinsamen Wohnung Rathenaustr . 12 durch Gas ver -
giftet am Fußboden liegend von Nachbarsleuten besinnungs -
los aufgefunden . Wiederbelebungsversuche hatten nur noch bei
der Frau und dem Kinde Erfolg . E n g l e r war bereits t o t.
Das Gas war durch den undichten Gummischlauch aus -
geströmt .

Weihnachten bei Liebig . Wie alljährlich , veranstaltet « auch in
diesem Jahre die Konditom Liebig in ihren Räumen Brücken -
Ecke Köpenicker Straß « «ine Weihnachtsfeier für ihre Angestellten
und mehr als 5t >0 Almosenempfanger und Kinder Bei
Schokolade , Weihnachtsstolle . Kaffee und Kuchen und verstärktem
Orchester gelang es der Firma , allen einig « frohe Stunden zu
bereiten . Dann erhielt noch jeder « in « große Tüte zum Ab -
schied . Es wär « zu wünschen , daß alle Geschäftsleute ebenso wie
Herr Konstantin Liebig sich bemühen würden , in dieser schweren
Zeit den Armen etwas zukommen zu lassen .

Beiirksbilduogsitusschuß Groß - Berlin . Sonntag , den 30. Dezember ,
nachmiitaqS Z Uhr , im Neuen Tbeatsr am Zoo . Der Biberpelz " ,
eine Ttcbskomödie von k« er hart Hauptmann , in crltklasstger Besetzung .
Zuschlag pro Karte SO Goldpsennige . Karten noch im Bureau deS Lezitks -
dllPungsauSschusscs , Lindcnstr . S, 2. Hos II . — Die Kreis « S und IS
werden ersucht , schnellstens die Karten jür die Lanuar - Borsiellungen ab -
zuholen . _

vom Zuge gelötek . In H o f wurden zwei taubstumme
Porzellan mal er , die , um den Wog abzukürzen , den Bahn -
körper entlang gingen / von einem Perlonenzug . der Stun -
den Verspätung hatte , erfaßt und getötet .

Aufhebung einer
deckte tn Görlitz ein «
S ch atz an weä s u ng en des Deutschen Reichs zu
21 Goidmark gleich 5 Dollar angefertigt wurden . An der Herste ! -
lung waren der Reisende Lehmann , dessen Ehefrau , die Kauf -
lcuto Stöber und Valzer aus Görlitz und der tschechische
Staatsangehörige Fritlch « aus Lcrpa in Böhmen beteiligt . Die
Beteiligten wurden verhaftet . Verausgabt wurden die falschen
Scheine in Erfurt , Weimar , Hannover , Kassel , Magdeburg und
Berlin . Gegen 600 Schein « wurden noch im Besitz der Täter vor -
gefunden und beschlagnahmt .

Falschgeldfabrik . Die Kriminalpolizei «nt -
: Falschmanzerwerkstatt . in �der falsche

Hroß - Serliner Partesnachrichten .

Kiinio . Ewinnnlindc . - Alle Mitglieder , die bereit sind, den Vorberei -
tungsunterricht für die Jugendweihen zu erteilen , versammeln sich schon vor
Beginn der Tagung am A. Dezember SVj Uhr im Jugendheim , Linden »
siratze 3, 3 Tr. zu einer wichtigen Besprechung .

Frauenveranstaltungen am Freitag , den 28 . Dezember :
A. Abt. 7 Uhr bei Müller , Drvntheimer Str . 12. Thema : „ Die Frau und

der Sozialismus " .
31. Abt. «harlotteniurg . TM Uhr bei Echcllbach , ZtSnigin - Elisabeth - Str . 6.

Die 66. Abt . ist besonders «ingeladen . Saal ist geheizt . Eiiste willkommen .

Morgen . Sonnabend , den 29 . Dezember :
12. Krei » Steglitz . Sonnabend , den 2g. Dezember , 7 Uhr , Sitzung de » Kreis -

Vorstandes an bekannter Stell «.
141. Ab«. Rosenthal . TM Uhr. Lokal Frietz , Lindenallee 30, FunktwnZrsitzung .

F rauenveranstaltung am Sonnabend , den 29 . Dezember :
137. Abt . RelniSendors - Dcst . 6 Uhr im Bolkshau ». Scharnweberstr . 114/113.

Referent : Ten . Dr. Schütt «.
, *

31. Abt . Tharlvttenburg . Arbeitsgemeinschaft der Kinderfreundrl Sonntag .
den 30. Dezember , nachmittags 4 Uhr, Weihnachtsfeier und gemütliches
Beisammensein im Lokal Schellbach , Äiimgin - Tlisobcth - Str . 6. Parteige¬
nossen und ©äst « sind «ingeladen . _

j" Sterbetafel üer GroßrHerliner partei - Grganifation s
86. «it . Btarienborf . Am 14. Dezember verstarb ©«nasse Johann Witt ,

«7 Johre alt . Einäscherung Sonnabend . 29. Dezember , mittags 1 Uhr . im
Krematorium Wilmersdorf . Zahlreiche Beteiligung erwartet D«r Borstand .

? ugenüveranstaltungen .
Achtung , Aitcilnngsleiter ! Heut «. Freitag , müssen unbedingt , soweit da «

noch nicht geschehen ist. die Marken sür da » Landheim abgeholt , sowie die
im Umlauf befindlichen Kampffondslisten abgerechnet werden .

*
Rückblick und Aus¬

Vortrag : „©«schichte der
22. Vortrag :

. Rückblick
Berliner

sie 31. Diskussion : „Rückblick und Ausblick ' . — Ro- d- sten Ü: Schule ,
Donziger Str . 23. Bortrag : „ Madel und der Sozialismus " . — Rosenthal :
Lokal von Frietz , Lindenalle «. Diskussion : „Rückblick auf unser « Arbeit " . —
Rosenthal «« Borstadt : Londgemeindehau ». Sophienstr . 28. Vortrag : „ Ar -
beitee - Dichtung " . — Weltzeuse «: Realgimnasium . Woelckpromenabe . Vortrag :
„Di « ©ewerkschoften " . _

Tharlottenbu ««: Igdh . Rosinenstr . 4. Diskussivn :
blick". — Cöpenitf : Stadt . Igdh . . Grünauer Str . �6. Vortrog : „©«schicht « der

via Uhr : Ein Maskenball

Deutsch . Theater
7' / , Uhr :

Sc! i «ri . Satire ,
Ii ontc und tiefere

Bedeutung ;

VoltisbOhne
311: tu ti «toi idiMidnlei»

7' , Uhr :
Figaro » Kochrclt

Kairmersptele
8 Uhr ;

Togeszelten d. Liebe

Verein Berliner Buch -

öruckeru . Gchriftgießer
Lesslng - Th . Mittwoch . Z. Z- in «ar . nachm . 5' , , u .

im Gewerkschaftshaus ( gr . Saa ) :

Generalversammlung
71' 9 : MlchaelKramer
Sbd. bis Dienstag
J1/* Was Ihr wollt

Theater !• d.
Könlj ! : grÄt *erStr .
b Uhr ; Zwischen

9 an <* 9
Alfr , Abel « Mein -

«ast , Rkhard

Oeot. MM- Üi .
Alla cndl . TV»:

Sonors

Ivomftdlenhaus
8 U. Mexiko - Qold
Sonnabd Premiere :
Dlo Dame mit dem
: ic1ie ! duns $( {; rund
llcrllner Theater

7.130; Dolly
Ta. I . Admiralspalasi
Ailabcndlich 7 % U. :

iriiilifcf DildÄf
t - oiirtag u. Neujahr
3' / , U bei U Preisen
F. iu Walierlraum

Comcdla Val . tlT
läimntr . 16 lorf. 6IS9
s u. : Emigrant
Valetti . schroth ,
Schott , Ihle , Ehs «r
UeutichOpornhaus

7v. u - TroniailODr
Inilincs Theater

8. Derlllnduprlnz
Der Schrei u- w.
Motropol - Theatar

uhf : Marietta
Opere te v Kol lo
flaues Theat a . Zoo

7' a
Uhr

Ronaissancs - Thoat
S Uhr : Die zfltt .
Sich » Verwandte

Thalia - Theater

Vr' Pst ! Pst !

Taaeeordniing : Verichkerltnklung
über die Tarlsuerhandlungen .

JST" gu dieser ©eneralversammlung
haben nur die Delegierten au! idrc altcu
Auswriskarte » Zuteilt , während Betrieds -
rät », Berlranensleule , DruckereilaMcrer
nur mit den neuen Legitimationskorte »
©inlatz baden : letztere werden am 28, 2S.
>b!» S Uhr obds. > und ol . Dezbr . aus dem
Bureau umgetauscht . Der Borstand .

Handwagen . Leiterwagen . Kasten<
ssKstlNN . ltlpstfpT wogen preiswert . Auswahl . Wagner ,l - ouau 4 «Cfl Cl sibpeiüdctftrafte nur 71. s- f .

Dknstmann Nr. 7
Eni. Vrlkutütk!e 3 tktn

Vorbei : BunterTeil

Rose - Theater
7' / . Uhr :

Die Ränöer

Keaes Volküli ' ater , KSpenidier Str. 68
Täglich 8 Uhr Operette

Die lustige Witwe
M)!mtag.30.12. ,n«thm. 4Uhr„ Rotkäppchen * *
Vorverkauf 10- 2 Uhra . d. Theaterkasse

MGchl
Variet « - Spielplan

Rauchen gestattet .

. ! Marken - Zigaretten
weit unter lagespreis , Vertrieb von

Kenner Raucht IkriQ
« « « MM liWimwm lumv

Zigaretten , stets großes Lager, ' reelle
Bedienung , Lager - Besuch lohnend .

TabliTOCT-Cralfcinillanq J. Balsam . Seydo' strjSe ?!

EDER

Th. a. Koltb . Tor
täglich l ' /jlhu
a. imilag nsih-

miiliz Z Uhr:
ELITE -

Singer
U. a.

Wilhcidiiian
derRehr

In u nach Berlin
sowie von Berlin
nach auswärt «

am schnellsten durch eine Anreige Im
Woltnungsfausdii

am schnellsten durch eine Ar _ _

Icrlner NvsinunSZSllTelger
als einzige Spezialzeitung für möblierte
Zimmer , Wohnungen U. Tauschwohnungen

Unter der Rubrik „Möblierie Zimmer zu vermieten " werden
Meldungen von Vermieiern kostenlos veröffentlicht
Verbund , mit d. wGr. - Berliner Wohnungsanzelger " ist der

flozeiger tür Gmodstöils- dri! GeMveM
Bei allen Zeiiuneshändlern und Klosken tu haben

Verlag und Hauptanzei enannahme :
Zeitungszcnlralc ( ZZ . ) Akiicngeselltcfaafl

lerusalemer Str . 5/6 s Fernsprecher : Dönhoff 3310- 3312

lomisclte ßpsr
AMabendtichl1/, '
Die größte Revue
des Kontinents :
Die Welt

ohne

Schleier

8 Uhr Internat .

Varietö
5onnt . 3xz halb
Preis d. voll Prog .

Uater . . «. RoisBäidMlnuIr
7' / , U r Die Post

meluterln

Wnllner - Theater
bU : Sprung 1. d. Ehe

rrit Leo Peukert

Lustspialhaus
S Uhr ; Vinzenr oder
illt Fnmdi» beM. Kimr

Potsdamer Str. 19
Edtt MRüiiiRtenstr.

UraoffuliroRg

WMfM
2. Woche

Des groben Er-
toi - es wegen

prolongiert !
Beginn 7 und 9
Sonntags 5, 7 u.

9 Uhr

Frinlridi -Wilbilisstäiiliuiiu Ttzutu
<nuMealr , ZI itdmiuikihi SldtiMt Iii.) |

A ki ndlich VjS Uhr

WlL spanische Fliege !
chwanK i . 3AK' . v. Arnoldu . Bach 1

j n du öriqinaltestfniigds ImiipMintis mit{
]Cui' l vonMütlendorf in derHaaptnil:

VorterVaufai) 11Uhronuntcrbrachen

Neues Opcrelten - Theater
Der Luldo 7} 2 Ubr

ensche

Schwank 13A t . v. Fr . Arnoido . E. Bscli
( iuido Thielscher , Else Bäck , Herta
Bsrtz , Iteitda Neuhoff , Julius Brandt

Fritz Del us, Richard Ludwl :

werden erzielt , wenn man die gebräuchlichen 70 — llOkerzigen
Gasbrenner austauscht gegen etwa 60 — 70kerzige , sogenannte

Juwelbrenner oder unter Weiterbenutzung der vorhandenen Gas¬

brenner nurdas Brennermundstück gegen ein kleineresauswechselt .

Man erhält dann im Vergleich zur gewöhnlichen Petroleumlampe

lüf nur Vs der Kosten die Z-dis Z' /Me Lichtmenge
Noch größere Ersparnisse kann man erreichen , wenn die so¬

genannten Zwergbrenner von 20 —40 Kerzen verwendet werden .

Diese schnell und mit geringen Mitteln zu bewerkstelligende
Umänderung der Gaslampen läßt sich sowohl bei stehenden

wie bei hängenden Qaslampen ausführen und von den oben

genannten Zahlen gelten jeweils die ersten Werte für stehende ,
die zweiten Zahlen kür hängende Gasbrenner . Die erforder¬

lichen Teile sind für wenige Pfennige in unseren Läden und

Geschäftsstellen erhältlich , wo auch derartig abgeänderte
Lampen vorgeführt werden . Dabei kann sich jeder Inter¬

essent von der Einfachheit und Zweckmäßigkeit der gering¬
fügigen Umänderung vorhandener Brenner überzeugen .

Gasbetrietisgeseiischaft, Aktiengesellschaft
Berlin S 42, Gitschiner StraQe 19

Hendler ü. WiederverKauter
Marken ■ Zigaretten

Zigarren — Tabake
zu «»»rm billigen Pr «li «n r » 0akwnr » n
rleoSN - incklung S. Sobönberg ,
Prcosiauer Sir . 46, o » m 1 tr , 1 SUnute
com Alejanbttplotz ,

Geschäftsstellen :

Gitschiner Straße 19
Holzmarktstraße 25 —30
Scharrenstraße 11 —13
Gleditschstraße 47
Schöneberg , Torgauer Straße
Schöneüerg , Akazienstraße 28
Wilmersdorf , ßadensche Str . 18
Steglitz , Schloßstraße 90
Lichterfelde . Berliner Straße 52
Zehlendort , Rondelstraße 5
Mariendorf , Großbeerenstr . 5 —7

GrDnatt , Köpenicker Straße 56
Niederschöneweide , Berliner St . 80

Verkaufsstellen und

Ausstellungsräume :

Gitschiner Straße 20
Scharrenstraße 11 —13
Schöneberg , Gleditschstraße 47

Schöneberg , Akazienstraße 28
Wilmersdorf , Berliner Straße 36
Steglitz , ScMoßstraße 121
Zemendorf . Rondelstraße 5

Apollo - Theater
Direktion : James Kiels

Tlz Uhr Täglich TU Uhr

BISMARCK
Welthistorisches Schauspiel in 3 Teilen
von Emil Ludwig , In Szene gesetzt von Direktor James Klein

1. Teil ( 9 Bilder ) „ Volk und Krone "
Unter anderem : Aullösunfi des Landtages 1863

Ueber 200 Mitwirkende ! In den Hauptrollen :
Bismarck . . . . .Hans Möhlhofer \ vom Staats -

Leopold V. Ledebur / theater Berlin
Richard Starnbars vom Staatstheater
Toni Tetzlatl Hannover

.. Roon

. . . . . .

König Wilhelm I. . .
Königin Autosta . .
Kronprinz Friedrich

Wilhelm . . . .
Kronprinzessin

Victoria . . .
Graf v. Karolyl . . ,
Johanna v. Bismarck
Lassalle

. . . . . .

Dr. Virchow

Willy Gallwlts

Johanna Zimmermann
Hugo Flink
Helene Riechen
Altred Haase

i. . . . v. . Uw . . . . Max Bing
Herrn , Bartels , Pelser , Haak , Aganowska , Detnldofl , Falk etc .

Vorverkauf «röltnet ! Ununterbrochen an der Theaterkasse !

UeiAsUallenTli.
Tägl . /»/,
u. Sonnt .
Stettlnei

Sänger

Metall betten
StahlniatratzM Kinderbetten dir an Priv
K t 30A irei Hisenmftbelfahr guhl ThDr

Verkäufe

i JUMPER W0LL3
tür HibMriit «, Strick¬
wolle , bei« knchkvare,
Wollvertrieb Ahe
[ akoustr . 92 (H»n.

«ufirg .

("ieltlciiimigssliicke . Wäsehe usw . |
Leibhaua Brunnenstratz « S. ©ratzer

Berlaus matzmätzig hergestellt «! Anzüge .
' Zaletots . TaiUenmonlei , Cutaways ,

porlpelze . ©ehpelze . Petziacken . Velz>
Mäntel , Rreuzfüchle . ©rausüdsse . Ron-
kurrenzlos billig . Keine Lombardware .
Bei Rahluna mit ©oldanleide U> Prozent
Ziabott . Firma achtenl _

*

Elegante Pelzmäntel , Slinksjacken ,
Fohleniacken , ördeljacken . Sportpelze .
©ehpelze , Füchse, Edials verkauft aus -
fallend billig ©oldmann . Kottbuser Tor .
Eingang Dresdenerstratze 133. _

*

I Patentmatratzen 17. 45,
Matratzen , Metallbetten , Ehaiselongues .
Walter . Stargarderftratze achtzehn .

SelegenheitI Speisezimmer . Schlaf¬
zimmer . Herrenzimmer , Büsett A,
Schreibtisch 22, Kleiderschrank 12 Bertll »
11, Küchen. Plüschsosa 15, Waschtru .
leiten 9. Riesenauswahl von der ern -
sechsten bis zur apartesten Ausführung ,
au » Einzelstllcke . Göttlich , Rllgener .
strotze 13 iBahnhof ©esundbrunnen ) .
Freilieferung , _ _ _

Speise , immer . Schlafzimmer , Herren -
, immer , Küchen. Rutzbaummbbel , Pol -
stermäbel , günstig - K- ufa «Ieaenh «it
Möbelhaus «omerling . Kastanien -
alle - 53.

L. thh - m, Mveltzplatz 58a verkauft kon¬
kurrenzlos dillig Kreuzfüchfe , Alaska -
füchse. Silberfüchse . Wdife . Sportpelz -
©ehpelze . olle Arten Pelzmäntet . ierner
Anzüge . Schlüpfer Bettwäsche . Tep -
piche, ©ardinen , Steppdecken . Land -
tücher . Tischdecken. _

Leihhaus Friedrichstratz « i (Hallefches
Tor ) verkauft eleqante Lerrenanz - 3gi
Ulster . Paletots . Sportpelze , ©ehpelze .
Katzenjade ». Sealmäntel . Kreuzfüchfe .
©raufüchse , Blausllchse . Wälle zu enorm
billiaen Preisen . Kein « Lombardware

Pelzjacken 25 ©oldmark an , Opossum
chala 9, Herrenpeizlragen 10Vi, Füchse
M, Pelzkrawotten 4. Viele ©«legen -

heitskäuse . Bodenschestratzt 19 II , Nähe
Baperischerplatz

Elegante Anzüge von 25 . — on , mo-
itne Wintern

tig und nach
deine Wintermäntel von 25 . — an , ser»

I. erstklasstge Ver -
arbeitung au » primä Oualitdtsstofsen ,

Pianos preiswert .
Link Brunnenftratz « 35.

«lavtermacher

FlligeL Pianos . Harmoniums ständig
©eleoenheiten . Rabenstein . Mllnzftr . tll�

Kahlungserleichternng . Pianos , Flügel
zu Fabrikpreisen sind abzugeben .
Oranienstratze 133 HL

Kaufgesuche
Fahrräder kauft Linienstratz « 19. *

I WrUieuue u . Ha » chlnen |

Kugellager . Autozubehvr kaust ©olu -
dem. Schduhauler Alle « 127.

rätselbaft billig , gegen bar und gah
lungserleichterung . Echerzer u. Broh .
Andreasstratze 5 (Echleflscher Bahnbosi .

Elegante Kerrengarderoi - kauft seder .
mann noch zu billigsten Grundpreisen .
Anzüge . Cutawans , Ulster . Sporiuelze .
©ummimäntel , Hosen, Joppen grätzle
Auswahl . Fahrgeld wird vergütet .
Dindel , Invalidenstratze 20, am Stet -
tiner Bahnhof . •

c Geloverkehr J
Milliarden , Ratenrückzahlnn «. MSbel -

stcherheit . Milton , Kalchreuth stratz « 1
INollendorspIatz ) .

Arbeitsmarki

; Stellenangebote

Wichtig I sür jedermann . Täglidi
werden verlauft : Kleiderschrank , Per »
tiko 22 . — ©oldmark , Bettstellen komvlett
13, - . Waschtoilette 18, - . Nachttische 8, - .
Ch iselongue », Kommoden 15, —. Bücher »
spinde , Schreibiisch « 33. - . Büfetts 75. - .
Tische 3. —, kllcheneinrichtung 48. —,
Speisezimmer . Herrenzimmer , Schlaf¬
zimmer 225 - , Riesenauswahl über
599 ?, immer . Alles spottbillig . Star -
gardt » Mäkel - und Lombardspeicher ,
Prenzlauer Strotze sechs. _ _ 141- 3*

Metallbetten . Chaiselongues 8 ©old¬
mark an. Patentmotratzen . Polster -
auflagen . Kinderdrahtbett . Aeick«,
Auquststratze 32», Quergebäude .

_ _ _

'

Chaiselongues , Diwandecken , Polster -
auflagen . Ratenzahlung . Pappelallee 12.

Merzte gesucht !
5 ivchllg « Aerzte wünscht die IM -

gemeine Orlskrnnlenkasse des Kreise »
Zerbst seit anzustellen und drtte : um
Bewerbungen . 199 3"

Der Kassenvorsstzende . Brinkmann .

NeimardeZterin ,
tllchtiae . gelernte , auf Phantasie - , Liieret -
und Lederhüte sofort gesucht
kUve - t ? » A Co . , tilndenstr . 8S

Werden s s f o r t eingestellt
Lerlia : Lausitzer Platz 14/15

„ AZikheimShavcner Sir . 48
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